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4532 Erklärungeinerheidni�chen
daßmândie be�teErziehungbeyihnen-voraus�eßen
darf ; die niht nur zu den Be�chwerlichkeitendes

Soldaten�tandesabgehärtet�ind,“�ondernauch zu

tau�endandern Arten von Unternehmungen,Sorgen
und Rei�en, wodurch�ieihre natürlicheGe�chicklichs
feit erhöhen,und ihreErkenntni��eerweitern ; die

eben deswegenge�chi>t�ind.,�ieganz be�ondersanzu-

wendén,und oft gezwungen werden, �ieglücflichzu

gebrauchen, damit �iebeyder Ruhe der Waffen der

Unchätigkeitund. der tangenweileentgehenmögen.
Wie viel Bey�pielekönnteich nichtanführen,die die-

�eBetrachtung in ein helleresLicht�eßten? Allein,
ich will nur ißt beydem tobe �tehenbleiben,das ich
dem:Herrn Baron von Geante, Colonelcapitänbey
dem Regimentede alli, wegender neuen Erläute-

rungen, womit ‘er diè Religionund die Wi��en�chaf-
ten bereicherthat, �chuldig:zu �eynglaube; - Was für

eine Bahn hat er uns nicht beyGelegenheiteines -

“

�lehtenirdenen Schaäu�tückeseröffne, Jch will

denLe�ernichtzu zeitig in das Vergnügenund die

Verwöunderung�elen,welcheer �elb�tuber �eineEnts

de>œungempfindenwird«Es wirdgenug �eyu,wenn

ichanmerke,daß,da die Sprache, aus welchereralle

�eineBéwéi�e:wmimtnt,nochdie-Sprache-kines:ganzen
Volkes i�t,nicht der gering�te:Grund eines Einwur-

fes wider �eineZeugni��eübrigbleibt,die jeder Sola

date von �einemRegimentefürunächterklärenfönns,
¿“7-DiéAbhandlung;diè'er mir mittheilét, i�tin
orm’einesBriefes -än?den Herrnvon Usle, königl.
�ttonomusund Geographusdes-Seewe�ens, auch

Mí E derköniglichenAkaderniederWi��en�chaften,

foNN MR TO ____ Strah-



7 �ibéri�chenMedaille. 453
Strahlenberg, der eine Copie von die�erMe-

daille aufder fünftenTabelle: �einerhi�tori�chenund
“

geographi�chenBe�chreibungvon Siberien giebt, �ä
get uns „ �ie�eyzugleichmit alten Hand�chriftenin

“ einer Capelle, die nahe an dem Flu��eKemt�chyE
liegt, der �ichin den Fluß Jeni�ci,nah&bey�einer
Quelle ergießt,"gefunden worden * Er erzählék,
�ie�eyvon gebrannter Erdé ; man finde eiñègröße
Anzahlder�elbenin den Gräbern die�erGegend; däß
der Dalai - Lamáà,oder der Oberprie�terdes Tibet,ében

�olcheSchau�tückeden Calitfückénund Mutigalnaus-
theile, die �ieanihremHal�etragèn, oder an diejenigen
Derter ihrerHäu�erund Tempel legen, ws: �ieihr
Gebethzverrichten**, Er feßethinzu, die Charä-
ctere , die man ‘auf der�elben�ieht„ glichenden tat

guti�chenCharacteren,.das: Bild: aber dem Gößen
Pu��a:bey’ den" Tangutier, und dem. Gößen
Xaca bey ‘dewBrachmanen. Die�esbringt ihn auf
dié Gedanken,daßer glaubet,die�eMédaillé�eyäus

Fndien‘nachSiberien gekommen. Daet �ichaber
úber den Ur�prungdie�esDenkmaales. und über die
Secte: der Ungläubigen,der es zuzu�chreibeni�,nicht
genau. erfkäret hat ; �ohat. der Herr- Baron von

Greante etlicheallgemeine Betrachtungenang-�tellet,
und erwartet unterde��eneine ähnlicheMedaille,oderän
dere Entde>ungen,daraus er mehrticht höpfènkann.
Daaber die �iberif�cheMünzeim Original.in dem kis

�érl.Cabinetté zu Petersburgzu findeni�t,�ohat er ges
glaube„ daf der Herr von

eE„ weil er �ich:e
€

406 Seite. «dal dl
Geb
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Vie]
** Ehenda�elb�taufder g7Seite der Einleitung, -



454 Exrflärung“einerheidni�chen

In Rußland aufgehaltenhat, einigeNächrichéda-

_—

<von habenföônntezfund in diefer Hoffnunghater

Ihm�eineGedanken.mitgetheile
(1) DasDBild,welchesauf die eineSeitederMün-
Ze-gegrabeni�, und einen GößeneinerungläubigenSecte vor�tellet, theilet“�ichgegen das ober�teEnde

Ïn-dreymen�chlicheFiguren ab, und endigec�ichin

; ineeinzigemên�chlicheFigur gegen das unter�teEn-

de:

-Die�erGöße hat die Fúßekreuzweisübereinan-2 gelegt , und �cheintauf einemerhabenenTaburet

zu �ißen,nah Art der morgenländi�chenKönige.Ein

Bogen„ der gegen den Taburet gelegti�t,zeiget
gleichfallsdie toniglicheund, höch�teGewalc: ani

Aber alles i�thier wahe�cheinlicherWei�emy�ti�ch
und dunkel. Die�erTaburet kann eins Urne oder
einen Schöpfbrunnenvor�tellen,und anzeigen,daß
die Gottheit durchihre eigeneMachtzunter�iüßt,und

|

‘einge�chlo��enin �ich�elb�t;einigund-guch-dreyeinig,
Über,den Nichts ge�eßethat, in der: Mitte. des Abs

grundes �ibet- Die�esi�tder Hauptbegriff,-dendie�e
Abgôtter:�cheinenvon dem We�enzu haben, das �ie

- anbethen„unddem �ie;nach der Au��chrift-derMs
dai�le,den:MamenDia geben, 5 5

Sie unter�cheidenauch die dreyPear�pneid,-‘ats2

welchen�ie.ihn zufammenge�eßthalten, dur< Eigen-
�chaften,die �ich.für eine „jede�chi>en,->inder

Schôpfungund Erhaltungder. Welt: - Eine von

den drey Per�onen�tehtauf. dem Bildevoran,�ie:i�t
größerund �tärker,als die andern; �iehätein männ=
licherAn�ehen,ein älteres:Ge�ichte, einen größern
Kopf, der etwas höherund mit einer großenMúbe
dedeiA dia zwo oderMONAbcheilungenLE:er
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"Der üntéteTheil, wo �ichdas dreyfachéBild endiz

get,* �cheintder fortgé�eßtéLeibdié�erPer�onzu �eyn,
dert Arméemit Armbänderngezieret,und kreuzweis
über éinandét geléget*�ind, Sie hat eine nachden-

_ Fende Miíne,tundzeiget�ichnichtganz, gleich�am,als

wenn �iediePèr�on,die ihr zurtínken i�t, betrach«
tete z �ièwendetaber die Augennichts de�toweniger
gegen die , ‘die ihr zur Rechténi�k,mit einer Art von

Ge�ichtszúgen,als wenn fiereden wollte,
“ Die Per�on!zur Rechten hat ein weit jüngeres

und munteres An�ehen,als die zwo andern. Jhr
Haupc i�mit einer fleinen rundenMühebede>t ; �ie
háltbeydeArme, die mit Armbänderngezieret�ind,
nacheiner Seite. Ju ihrer rechtenHand, die etwas
höheri�t, hat �ieein flammendesHerz, ohneallen
Zwei�el,um den SterblichenihreLiebe anzuzeigen,
Ju ihrer linkenhält�ieeinenniederhangendenSces
pter, nach der Art eines wah�amenCommendanten,
der über die Unternehmungen,dieihmaufgetragen
worden �ind,nachdénke. |

 Diée Per�onzur linken �iehtälterund nachdens
tenderaus, als die�eleßtere. Jhr Kopfi�teben �o,
wie die vorige,und auchmit éiner kleinenrunden Müs
Ke bedet ; Fie(tre>et ihre beydenmit Armbändern
gezierteArme, wie die vorigenach einer Seite
aus, nämlichnachder rechtender ganzen Figur. Jn
ihrer rechten Hand zeiget�iecineArt von Spiegel,
ohneZweifelanzuzeigen, daß�iedas, was in dem

Herzen der Men�chenvorgehe,entde>e. Ju ihrer
Unken hält�ieeinenStengel mit Blättern und Blu-

men, - Der Herrvon- Grantehat anfänglichges.

glaube, hierden Lotos zu entde>en, der in der

If4_ gries



455 Erflärung-einerheidnj�chen
griechi�chenund ägypti�chenMythologie�oberühmt
i�t;allein es �cheint,daßdie�eUngläubigennichts
aus die�erFabellehreentlehnethaben,�ouderndaß�ie
„weit.mehrmit un�ernVegri�fenübereinkommen.
Esi�ttine tlie ,- die �ichin-ihrervollen Blücheaus-
breitet,Es würdeüberflüßig�eyn,wenn ich ißt�ag-
te, daßdie�esdas wahre Sinnbild der Maje�täc,der

Freundlichkeit, der Aufrichtigkeitund des „Schubes
i�t, Sie i�tauchin der That herauswärtsniederge-
bogen,um die.Men�cheneinzuladeu,und ihneneine

gute Aufnahmezu ver�prechen.

Man entdeé>etaus dem An�ehenund der Stel-
fung die�erdrey Per�onenfehrleicht,daßdie Ungláu-

 bigen in ihneneîne Accvom Ausgangeaus einander,
Und vom Vorzugeunter�cheiden.Die, die den vor-

nehm�tenPlaß einnimmt,und âus der die andern

gleich�ament�tehen,i�twie der Vater und das Haupt,
und folglichwie der Schöpfer aller Dingevorge�tel-
let. DiePer�onzur Rechten,die nachder Gewohn-
heitaller ‘änder, die Per�ernur aus genommen , die
ober�teSrelle einnimmt,und în der Ge�ichtsbikdung
der er�tenin der Mitten , die die Augenauf �iecric-

“ket, und mit ihè zu reden {eint , am näch�ten
kömmt,�cheintvon der er�tenam mei�tengeliebetzu
werden, und al�odie. andere Per�onder Dreyeinig-
keit zu �eyn,Was ihreEigen�chaftenanbelanget,�o
brenne �iefúr Liebe zu den Men�chen,und wird zù
gleicherZeic ‘als die Befehlshäberinnund ganze
Stärke derDreyeinigkeitvorge�tellet,Die Per�on
zur tinken f{heintal�odie dritte zu �eyn, Jhre
Sinnbilder erklärenihre Eigen�chaften.n �oll
TE

k:
du

(6

“fori
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�orgfältig.auf das: Betragen ‘der Men�chen:Achtha-
ben ,- �ie.�oll!�iémit vieler:Freundlichkeitbitten in ia
ren Pflichtenzu bleiben ,' und mit einem Vertrauen

zu ihr zurú zu fömmen;.wenn ‘�ie�ichvon den�elben
entfernêthaben

| Man fánn�ie:alsdie.Vor�ehung
|

betrachten,‘ZB

“Die er�té!(Oev�äi;z:zufrieden,daß�ieallesers
�chaffenhat , i�tnunmehro in. Ruhe;legt die Hände
úbereinander,,und überläßtalles: den: zwo übrigen.
Unterde��enbezeichnendochihreerhäbenereStellung,
ihre�tarkeGe�talt,ihr:voruehm�terPlas„ihr mit
einer großenMúse.gekröntesHaupt„ihr ge�chäfftiz
ges und nachdéènkèndesGe�ichteeinen gewi��envor-

züglihenGrad'"von Weisheit und Rath�chlägenan

ihr , die �ichberdie zoo andern ausbreiten mußz
dochohne�ieetroanizu zwingen.Dennihre �ymbo-
li�chenZeichengebeneine unum�chränfteGewalt zu
erfennen, Es �cheintal�o,daß:die Gößendiener,

beydenen die�eMedaille“cine heilige Medaille i�t,
eine Gottheiterfennen , díe in dreyPer�onenbe�teht,
die unter �ich�elb�tgleich�ind;jede von: einer unends -

lichenWeisheit und -Machtz doch aber: ver�chieden
in An�ehungdes Vorzugs,des Verhältni��esund des

Ausgehens‘aus einander , alle-drey von Natur gütig,
und in einen: Gei�tauf dasgénaue�teverbunden,ein

einziges.We�en,unendlichwei�eundmádhtigy GEEpferund Regiereraller gna a vet

“ErélárungderAuf�chrifc.
Fn dem übrigenTheiledie�esAuf�ages

redetder
PereBaron von Grante�elb�t."

Sis O



458 Erflävunginer heidni�chen

1 LT)Auf'devahdernSeite der Médaillé i�teine

Auf�chvifégegräben, die: Strahlenbergnicht hat er-

flärenkönnen. Er: �aget: Bourdelot-uñd) ändere

Kenner der-Alterthümerzdie: ähnlicheMünzenhätten
erflâren-wolleh; ‘hielten:die Charactere für tangutis
�che.Jh habe die�eErklärungennichtge�ehen;da

i{ äbeé-dié!Auf�chrift“der: iberi�chen"Münzebetrach-
téc, �otührtemich gleichanfangs die Aehnlichkeit
ihrer"Charäcteremit. den un�rigen, deren:wir uns be-

diènen,um in dér Sprache un�ersLandeszu �chrei-

bén."Jc" �ahedanicht nur: Buch�taben, die mir

befaúktwaren, �ondernauh Wörter,"davon ichden

Ver�tandleichte fand. Die Aehnlichkeitder verbor-

genen Zeichen, undder Abkürzungen,die auf der-

�elben,�o’wié in allen un�ernSchri�ten, �ehrhäufig
vörköommen;' gab �ich‘bald zu erkennen.  Jch-wen-
dete al�omehrSorgfalt und Fleißdarauf, und end-

li) exfannte ichmeine Sprache inaller ihrer Reinig«
féic, und fänd’den Sinn die�erAúuf�chrift.

- Nachz
dem ichdie Wörter nach den Buch�tabenund dem

“

Werthe der verborgenenZeichen,der in meinem Va-
teclande fè�tge�eeti�t,wieder herge�tellethatte,�chrieb
ich alles in irrländi�cherSprache ‘auf,und {fand die

Auf�chrift�o, wie �ieauf der andern, Platte zu;�ehen
i�t,F< habe�ieins Latein ber�eßtz/weil ich:glau-
be, daß mán’ durch die�eSprache den Sinn von

Wort zu Wort am be�ten:ausdrücken-kani.
2, Die vollkommene Ueberein�timmungaller

Theile vo die�erAuf�chriffmit un�erm?Schriften,
läßtnicht den gering�tenZweifelübrig, daßdie hei

lige Sprächeder abgöcti�chen“Secte , der die�eMe-

daille zugehöret, nichtdie’gemeineSprache�eydie
A

A

- wir

/
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wir-in Frrland�eit-�&vielen,Jahrhunderten,reden.

'

Manwirò-�ich:no. mehr durchfolgende,Aumerkuns
gen davou überzeugen».;15nn 2,8 aue 08 lernhet

45 ¡73a Dia i�t-derName, welchen-wirin Frrland bes
�tändig:demhöch�tenWe�en.gegebenhaben,und noch
geben,Die�esWort wirddeclinirec,und heißtimGeni-

 tivoDe. Die�enGenitivfindetman in derAu��chriftder;
Medaille, und er hat da ebendie Bedeutung.und,
den Nachdruf: „den er bey:7uns ; hat ; daher
fann manleicht �chließen,daßdie�eabgötti�cheSecte,
oder der Oberprie�ter-der�elben, der die.Auf�chriftges
macht hat, und der den,Genitiv,De Fannte„auch
den Nominativ Dia:gleichuns, gekannthat,„„.wele
cherfolglich«bey.die�enAbgôttern, �owie beyuns,
der Name.deshöch�tenWe�ensi�. y
1 OhneadieAuf�chrift„würde-es �ehr�chwer�eyn,
die�eKenntnißzu behaupten;, denn icherinneremich
nicht„daß jemalsein Ge�chicht�chreiber, der von den

Religionender Abgöttergehandelthat, das Wort
Dia! erwähnet,Die�esi�teinmBeweis ; 1 daßdie�e.
Völker das Wort nur�elten,- und mit vieler Verehs
rung aus�prechen;,? oder daßes: ihnen vielleichtnicht

Py , in Gegenwart der Ausländeres laut zu
gens zt

3 riait, UIUC
- 1

|

Der Name DiaIts
in der That die heilig-

�ieund nachdrücflich�te-Bedeutung, Er be�tehtaus

dem bejahendenWorte Do, und den: fünfVocalen
u, 0, i, €,;a- Die�eVocalen�indnicht allein die Ele-
mente der irrländi�chenSprache, �ondernauch �oviel
ver�chiedeneNamen von Gott, ja , �over�chieden�ie
unter einander: könnenverbundenwerden, fo viel:for-
miren �ieauchBenennungenvon Gott, : Dex:Na?
UN. cP me,



460 Erklärungeiner heidni�chen
me; der als einem einzigenVoëale ‘bé�téht, ‘zeiget
zibarhur ‘diè-Per�onalität:öd Selb�t�tändigkeitan,
nämlichdas, was das Junereañbelängétzalléiùdiez

�erphilo�ophi�cheBegriff“i�t‘deuclicher* aufgekläret
durth die Vereinigung der fünfVocalen, die mit
dein béjahendenWorte Do, welchéshier einen �tär
kern Ton ‘vérur�achen�oll;ein! ju�ammengè�eßtesWork
formirèn"Do- u,'0, 13'E,à. u�iiv. Unidnian weiß,
daßaus ‘die�emWorte , ‘oder’ aus dié�einStamme

“nachdeù Regeln,die‘in un�ererSprache beyZu�am
nien�eßüúng'derWörter béobathtetwerden, das Wort
Dia wid’; ein Wort),“twelchésiti zween Töhenden

A�itmativ,‘ven Vocativ; den: Nöminativ, ‘und den

Genitiv anzeiget, - das" einen Begriff von-dem höch
�tenWe�engiebt, der mit �eineninnetli{en und äus-

�erlichenEigen�chaftenübéreinkömmt,Uñddäs-folg
lichGott ‘�o‘vor�tellét,* wie exáls Gött exfántitwrd.

“’Gefti��imetu , ‘o fefugium;bonunt; �ammum,
Pater; Dóoíniné no�ter!’Creáturarum,mundiDomi-
úus! E��eCreator. “ Eñs ‘�é? ‘Ille,qui e�t Ego
�umqui �un;Ego,

99 7010

“Allé“die�eBegriffe liègéti�ehrdeutlich in dem
Worte Dia.

*

Wenn rmhänal�sdie�enNamen mit cis

ner Kenntniß�einerHerleitungaus�pricht,�odrúen

die�eTône, die wir hervorbringen, eii Bild în un-

�ereSeele, das alle die�éangeführtenEigen�chaften
be�ißkt.Es i�kun�ererSprache:eigen, daß�ielau-

ter viel bedeutendeWörtér' hat , utid alle “ihre:Tône
�ehr ge�chi>t�ind, die’ Züge und Bilder der Natur

vorzu�téllen* Die Abgötter, die �ié.ver�tehen;mü�s
�ennothwendigeine richtigeKenntnißvon dem höchs
�tenWé�enhaben,weil �iees Dia nenne"

4. Strahe
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«Ts MidSeeäbivibaiaberichtetuns, daßdie Tartarn,
Jakutht, welche Abgôtter!�ind,¿und diegahlreich�te
Nation-in: Siberien ‘ausmachen;;einen ‘einigenuns

�ichtbarenGott Unter den drey ver�chiedenenBenens-
|

nungen verehren: e

Ar-teugon „Schi�go“téugon,Tangara.
:¿ Es �inddie�esdrey irrländi�cheWörter’, "und�ehr
nachdrücflicheNamen in Ab�icheauf dieLS EOnen inder,Egan

at

1: “Arsteügon.'> Ait dit!elBahiwore,und
boBittenfé gü

mehrere,dieeinändergleich�ind,“Esi�t,eine Ab-
änderungvon‘Fear:“fojeeeinenManinin un�erer
Sprachebedeutet‘unoric dem lateini�chenWorte
Vir úbeéeinfömmt. Feat-fômmtvon Fearr ber,der
Be�tez und bedeutet, daßder Men�chdâsbe�teund

vornehm�teWe�enaufdeni Erdbodeni�t. Wenn
mán al�o:von den einfach�ten;und-bekannte�tenan-

fängt,�o�ichtman den:Begriffvon Gott ein, wenn

man ihn:Fear ;:-das- aleroolilenimcjide:We�en-índer
ganzen Welt nennet. Um ‘aber.die Vergleichung
aufzuheben„

und den Ver�tandgänzlich-vondern Bez

griffeeines Men�chenabzuziehen, �oi�tein Beyworc
hinzuge�eßët; welchesdie vornehm�teEigen�chaftvon

Gott bezeichnet; wie hier teugon, welches-inun�erer
Sprache diè dritte Per�onvon dem lateini�chenWors-

te. dare i�t. Es bedeutet al�odas Wort Ar-teugon
auf eine natürliche:Arc : einen Mann; der giebt;
(Vir quidat,) ‘in -dem- erhabenenund- egeologi�chèn Ausdrucfe heißtes: der Schöpfer aller: Dinge;
creator rerum, Omiiumi'E i�tal�o:gewiß,dußdurds
0 die



462 Erklävutgeiner‘heidtüi�chen
die Benennung!Ar -téus0on,die Abgòtter?die*er�te
Per�onder Dreyeinigkeit!ver�tehen.Die�es:kömic
mit demjenigenúberein;was wir von der vornehm-
�tenPer�on.auf dem: Bilde?der‘Medbillege�agthaben, 34, H ¡3

er Schugo- teugon. gG

Sein Stammworti�tScogodh-teugonz ¿es iftderKrie, den ergiebt. ¡Jn-denmerhabenen-Ausz
druckebedeutèces den Gott det cZzeét�chaaren.
Die�erTitel bezieht�ichaufdiePer�on,die zur Rech-
ten �teht,und; einenScepterhac: nachun�eruGes

danfenmuß �iedie ae Ha 2der Dréyeinigkeit
�en,die.MachtdesDanNer:Aterud Herr
der Welt, von demmanallezeitg gulbet:ha , daß
erein�tderHoôlleunddervirderhiehCREAManfüns
MEwerde,

|

|

A Blinu i

| einpi�aiudenze�chesWort aus Tareradls;
undbedeutet:èlt amor’ eorum die: Liebeder zwo

�chóngenatittenPer�onen,Ar-teugon, Schugo-teuz
gon: Die�e Benennungfômmé dec dritten Per�ow
der Dreheinigfeitzu; ‘und'müß�ichäufdie beziehen,
die zur Linken aufden Bilde �teht,unddie nachdeñen
ihrbeygelegten‘Zeichenbemühti�t,die.SpreUleheisinden Wegen:Gottes zu führen. 1

15 Fh habé�chonangemetket,,daßArdin As
ings ein.Zahlwort?i�," und: fichauf mehrerebez:

zieht„die einander gleichfind; tman’fann auh witks
lich Ar-�chugo-«¿teugon, Ar -itarigara‘�agen;- und)
die�eszeiget!an, daß ebendie�eAbgöcterglauben,
rd dreyiPer�onen�indeinander:gleich¿- und? einejee

i

de
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de, Gött. Wenn! �ie“das:Wört Ar vor den andern

Per�onenniht wiederholen, �oge�chiehtes , ‘umden

Nachdruck und die, Zärtlichkeitder Sprache zu! bez

haupten,

-

Es folget-al�o, daßAr-reugóncin andés

res We�envor�ich:in der Ordnung.der Zahlen hatz
nämlichFear „ Vir ¡wegen‘der Vortrefflichkeitzobi

gleichvon eben der Natur utid eben der: Gleichheit*:

Die Jakuthi habenal�oeinerechteKenntnißvon

Gott , unus'et trims; und die Namen ¿- welche�ie
den drey:Per�onendet Dreyeinigkeitrgeben,kommen

allzuvolllommen mit den �ymboli�chenZeichen die
�ieauf:dexMedaille unter�cheiden, úberein , «als daß
die�eUeberein�timmungvon ohngefährkommen �olltes
Esi�t al�o-fein Zweifel,daß die Gedanken, von ‘der

Einigkeit und- Dreyeinigkeit, die den Tartar? Fa=
futhi, und. demOberhaupteder Secte, die die�eMúnz

ze hat �chlagenla��en,gemein�ind; nicht aus einer

einzigenQuelle�olltenent�tanden�eyn. A

Bey die�enUnter�uchungenhabe ih einenTheil
meiîtierAufmerk�amkeitbe�ondersdarauf gerichtet,
um einigeGedanken dêr Abgötterzu“entde>en,dis
die Zukunftdes Heilandesbezeichneten;allein ih ha=
be nichtdie gering�teSpur davon entdetket; alles
zeichnethier das entfernte�teAlterthuman, und einé
Schreibart , die der Schreibartdes Evangeliigahz
und gar fremde i�k,KeinZeichenin dem Bilde,
fein Beywork in den Benennungender Jakuthi .be=.
zieht�ichetwann darauf. Die�eAbgötter�tellenviels“

mehrauf beydenSeiten die andere Per�onin a
® Gleichals weinman �agte!Deusz- alter creator,

tex armorum »,‘alter amor ab utrogue procedens.
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fen und gléich�ambereit zum Streite vor? welchesán.
zuzeigen�cheint:,daß:�iezwar von �einerUnterneh
müng Nachrichtgehabthaben, aber doch von �einer
Ankunftund von �einemTriumphenicht“unterrichtet,
zum wenig�tennichtüberzeugetgewe�en�ind.Unter:

de��en-fangendoch die chri�tlichenMi��ionarienihren
Unterricht ‘beydie�emPuncte'ïn allen den Ländern,
wo-�ieunterrichten, an. “Der Mangel der Schreib-
art und der Kenntni��ehey:die�enAbgöttern„- giebt
al�odeutlich zu erkennen , daß die Nachricht’,die �ie
�cheinenvon einer zukünftigenMen�chwerdungund

von einem dreyeinigenund einigenGott zu“haben,
gar nicht ihren Ur�prungvon der Predigt des Evan-
geliihat , und-daßdie�eLehreweit älter und allgemei
ner i�t, als daß ihre Feinde mit Rechte vorgebeu
fönntén , �iewäre nur’ er�tdurch das Chri�tenthum
eingeführetworden, und nur den Chri�teneigen.

6. Bis hieher wi��enwir nicht, von welcher
Secte der Abgôtterin der Erklärungder Medaille
dieRedei�t,Jedoch, dadie Sprache der Jakucthi
�ovollkommen mit der Sprache der Auf�chri�cúbers

ein fômmt, und da die�eTartarn ‘ehemalsmit den

Bra�ti, und ver�chiedenenandern benachbartenNa-

tionen , nüúreinVolkausmachten, �obin ich geneigt
zuglauben, daß die�éMedaille,von der die Rede

i�t,von dem Dalai-Lama,oder Oberprie�tervon Ti-
bet herfomme*.

(

er O A
GR

Die�e

#* Einige haltenil; für den Prie�terJohannes, von

welchem.die Nachrichten �o:ver�chiedén�ind,und
den andexenachAbpßiniew�ehen.



\

115�iberi�chenMedaille.““465
Die�eMeynung �cheint?mir*um ‘de�tomehr:ge-

grúndeter„weil wir nach. einerbe�tändigenTradition
in Jrrland, “aus den Provinzen; die nahe an dem

ca�pi�chenMeere liegen, hergekommen�ind,- Man
weiß aus Schrifc�tellern-des. fe�tenLandes, daß ‘dié

Sprache Deri ehemals in Madian, und an-dem Hos
fe von Cora�an’geredet wurde ; daßDeri ein Wort
aus un�ererSprache i�t, und etwas eçôtrliches,
theologi�ches, eccle�ia�ti�ches:anzeiget; haßun-

�ereSprache ‘von uns Gaoidhilogenennet wird, und
wir �elb�tGaoidlill, Precantes, Eccleßia�lici,‘Theo:

logi, Deri-heißen. À HSN
p

lucadeD

Die�e Verbindung,die einen weit(tärkernGrund
als den Zufall habenmuß, i�tohne zweifelhinläng-
lich, die�edrey hi�tori�chenWahrheitenfe�tzu �eben:
1) wir �indroirklich aus den Provinzen, die an“dein
ca�pi�chenMeere liegen, gekommen, 2) Die Me-
daille. i�taus Tibet, das nicht weit von die�emMeere
i�t, 3) Un�eregemeineSprache in-Jrrland i�t‘die
heiligeSprachedie�esgei�tlichenStuhls, eine Waht=
heit, die uns zu der Kenntnißder“Theologieder $a-
más führenfann. Allein , was die�enPunct anbe=

langet ; �ohabenwir noh einen unwider�prechlichen
Beweis ; der Titel: nämlich, Dalai -Lama, i�tein
Ausdrucf aus un�ererSprache , Undbedeutet inuoca-

vit manns,

*

Manerinnere �ichhier an die Medaille,
wo die Händemit �olcher-Sorgfalc“gelegec„ünd-mit

‘�olchenZeichenge�chmücket�ind,welche die Theolos
giederamas kenntlichmachen. Man hat ihnendies
�enNames deswegengegeben/ um �iévon dey an-
dern Sectender Abgörter.zuUnter�cheiden,undvor=

nehinlichvon den Brachmanen, die ihnen die Ober-
17 Dand., re D/ Gg �telle’

a PEE
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�telle�treitigzu machèn:�cheinen,und die auch ihren
Namen ‘aus einem be�ondernSy�temeherleicen , in

welchem�ieannehmen7ials wenn die. Men�chenun-

mittelbar von der göttlichenPer�ongebohrenwären;
denn es i�t�ehrklar, daß Brachman von Bearach-

man *

herfomme, welches in un�ererSprache eí-

nen Men�chen,der zzebierer, oder der bey �ei-
ner Geburt vwoäch�et,bedeutet.

Uebrigensbin ih no< im Stande, zu bewei�en,
daßG@hilannochun�ernNamen führet; daßwir aus

die�erProvínzgefommen, und mit dem Fubal nach
Spaníen gegangen �ind,von da wir uns nah 400

Jahren nah Jrrland gewendet haben. Un�ereRu-

he, un�ereEin�amkeit, in einec von dem fe�tentan-
‘de entferntenFn�el,machten, daßwir un�ereSpra-

- he erhielten; zu ge�hweigen, daß die Vollkommen.
heit ihrerAusdrücke �elb�t,welcheBilder ‘von den

Zügender Natur �ind,�ehrviel zu ihrer Erhaltung
beygetragenhat.

-

Un�ereVocalen �ind�obedeutend,
daßman alles �agenfann, ohne andere Buch�taben
zu Hülfezu nehmen, DéíeCon�onanten, díe nur er-

“Fúándenworden �ind, um das Philo�ophi�cheder -Vo=-
calen zu entwi>eln , drücen auch�ehrviel aus , weil

�ie�chrgenau nach den Tônen und der Figur- des

Mundes bey der Aus�pracheder Vocalen gebildet
�indzohne zu rechnen, daß wir durch das h, oder

durch.die Puncée, die-wir obendarüber �chen, die
| D: |

It 2 / ___Tône

_*®Der Doypellaut ea in den AnfaugedesWortes,
_hat nur einen�ehrleichtenSchall von e, und wird

bey einer ge�chwindenoder�tarkenAus�prachegar
 picht gehöôret,
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Tône der Con�önantenverändernUnd gelinderaus�pre-

-

chen : die�esver�chaffetuns die Bequemlichkeit, �ie
in den zu�ammenge�eßtenWörtern

|

�tummzu ma-

chen, ob �iegleichnoch ge�chriebenwerden , "um die.
Stammwörter anzuzeigen.“Man �iehthieraus,daß

|

die�eUr�acheneine Sprache unverändert machenimü�z
�en,�owolin der Aus�prache,als in dèr Bedeutung
dévWorte.‘(Wir niüßenür�erégänzeGelehr�am=
feic und un�ernFleiß gänzlichvernachläßigen,wenn
wir un�ereSprache verderben wollten, Allein Jrr=
land hac�tets�eineDichter und öffentlichenGe�chicht
�chreibergehäbr, díe mir gleicherEifer�uchtc<höngex
redet und �chönge�chriebenhaben.

|

O

Der Herr Baron von Grante �eßtam Endehin=
zu, daß er nochver�chiedeneErklärungenüberandes
re Auf�chriftén, die man in dem Strahlenbergfin=
det, gebenfönnte. Z. E. Ueberdie et�teallgemeine
Sprache, über ihrenVerfall , über den Ur�prung
und die Heerzügeder Völker,überden Ur�prungund'
die Ur�acheder �ovielen Götter!und der Abgötterey,
über den ver�chiedenenGottesdien�tbey‘ver�chiedenen
Nationen, die den wahren Gott erkennen, u. �,w.

Allein er ver�paretdie�egroßenUnter�uchungenfür
andere Briefe |

|
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Nachrichtenund Anmerkungen
aus dem

PfanzenreicheinGeorgien.Von

einemPredigerder Colonie Ebenezer.

Anmerkung.
a die�eNachrichtenvon denPflanzender eng-D

}

li�chenColonie Georgien,ver�chiedene,theils
| zur Haushaltungsfkun�t,-theils zur Arztney-

lehregehörigeBeobachtungenenthalten, �ohaben
wir geglaubt,daßein Auszugaus den�elbennichtganz
unnüblihund unangenehm�eynmöchte, Weil aber

der Verfa��erdie�ee‘Nachrichten fein eigentlicher
Kräuterkennergewe�eú, und al�odie�ePflanzen nicht
nach ihren wahrenbotani�chenKennzeichenbe�chrie=
ben, �ohaben wir die�ePflanzen mit ihreneigentli-
chen Namen genauer zu be�timmenge�ucht, und mei=z

�tentheilszugleichdiejenigenSchriften anzeigenwol

len, wo �elbigein einer deutlichenAbzeichnung-vor-

ge�tellt,oder ausführlicherbe�chriebenwerden ,
da

wir �on�tbey die�emAuszuge mei�tentheilsdie

Schreibartdes Verfa��ersbeybehaltenhaben.

Fn
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“AnGeorgienbis unterdieIndianer hinauf, fins

den�ichver�chiedene“ArtenErdreich; das mei�tei�t
hart Land, ws zwi�chenden häufigengroßen Forn=

bäumen allerleyBú�cheund Laubholz;wäch�t,wels

ches�ehrver�chiedeni�t,nachdemes höheroder nie-

driger liege. ‘Das! hoheFornlandi�t�andicht, doch
mit etwas Erde vermi�cht;/ dasjenige, �oetwas nies

drigerliegt, i�tbe��er, be�tehtaus einem gelblichten'
Sande mit Erde vermengt, und hat unter �ichrothen
teim ; beyde Arten �indtüchtigzu-feuchtbaren“Fel-
dein undGärten , wenn �iefleißigbearbeiter und géz
düngetwerden. “Hiernäch�thabenwir ein ander gu-
tes tánd, welchesfetéund �chwarzi�t, und allerley
taubbäume,be�ondèrsaber Eichen: trägt , welches
aber �owol, als ‘das vorige , fleißig gedüngetwerden

muß. Außerdie�emgiebt es hier nicht wenigniedrig
gutes Land , welches,�ehrfett;Und zu allerleyFrüch-
ten dienlichi�t;es hat einengroßenVorzugvor dem

vorbe�chriebenenhohenguten Lande,weil es viel län=

ger ohneDüngung,und auchalle Fahre viel. reich»
lichec allerley Artén von Feldfrüchten,auh Reiß
trägt. Es wach�endarauf viele di>e und lange Rohe
re, die di>é�tenEichen, Nußbäume,Büchen, Pap-
peli , �ehrdi>e Forn ,

“

Gummibäumeu. d. g. Nur

die�eUnbequemlichkeiti�tauf die�emtande,daß es

in anhaltenderHißeei�enhartwird, in Regenwetter
aberi�tes �oweichwie Thon.

Die andere Art des niedrigenfetten Erdreichsbe-
�tehtin �olchemtande, welches unterweilenúber«

_‘�hwemmecwird, folglichniemals gedúngetwerden
darf. Es i�von ungemeinerFettigkeit,und zuReiß,

CS aber auh zumKornbaue bequem.Es

Gg3 �tehen
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Nachrichtenund;Anmerkungen
�tehenhierdiedic�tenünd größtenRohre,und�ehr
hohe und di>eBâume, von allerleyArt»

_—__ Lâng�tdem Savannahflu��ehinfindet �i�ich�ehrviel
niedrigestand , welches aber nicht viel geachtetwird,
weil es den Ueber�chwemmungenallzu oft ausge�eßt
i�t:es wrdeaber docheín�eheninüßlichesFand feyn,
wenn es eingedämmetwerden könnte,indem dasjenige
tand, welchésvon dem Savannahflu��egedüngetwird,

Aegyptenan Fruchtbarkeitnichts nachzugeben�cheint.

 Bay�chwämmeheißt man niedrige großeGegen-
den,darinn �ichdas Regenwa��er�ammlet,und aus-

fer.allerleyGebü�cheviel gutes Gras wäch�t.
Savannahs�indGegenden, darinn weiaub

garfeine Bâume �tehen,�ondernlauter Gras her-

vorbringen, welchesalle FrüßlingeNaggehrgun- wird,

Berge.�indwederin die�er,nochin dèrbenach-
barten Colonie Carolina, �onderndas Land i�tganz

ben, außerdaß-eshier: und wieder kleine Hügel
i giebt,, zwi�chenwelchendas Regemva��er-in die gro�-

fenund ÉleinemFlü��eläuft. Am Savannahflu��ein
Carolina und Georgíengiebt es manchmal(ehr hohe

“

Ufer, allezeit aber nur auf der einen Seite, da hin
gegen die, andere Seite �oniedrig i�t,daß der Fluß
fehr ofttief in das Land hineinauséritt,und man auch
faum einen tüchtigenOrt zumBaueeiner Müúhle
findenfann.

__L Unter den zahmenBaumfrücheen�indhierund
in beyden.Carolinen, wie auh in Virginien, die

Pfer�ichenneb�tden Pflaumen, die gemein�tenund

hâu�ig�ten.Es giebtver�chiedeneArtender Pfer�iche:

Finigelôfen�ichvom Steine, blühen.�päter,
als die
andern
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andern , und werdêèndoch 14'Tageéherreif. | Diejez
nigen, welche�ichleichtvom Steiné' lö�en,blühenin
der Mitte, oder (wenn?der Fro�thinter einander län=

ge anhäâlt)gegendas Ende des Februarii, und bieten

gegen das Ende des Juli und im Anfange des Aus
gu�tseinen großenUeberfluß,die rei�en, �aftig�ten;
�úß-und �äuerlicheFrüchtedat, Die ‘leßtereArt -

wird häufigunter den Fndiaänerngefünden; hingegen
die Steine und jungen Bäume zu den frühenPfer�iz
chen, haben wir von-CharlesToron unid Purryburg
bekommen.Beyde Arten tragen �chonim-vierten,ja

wohl im dritten Fahre, und wach�enauh ohneWar-

tung �ehr�chnell,Die Früchtewerden an�ehnlich
groß, wenn der Vaum aufgutem Erdreiche, nicht
zu viel im Sande �teht, und nicht zu viel Früchte
hat. ‘Wenn eim �päter�ehrharter Fro�tnichtdie
Blüthen verderbec, �ohängen�iealle Jahre unge-
meinvoll , davon die Ae�te,welchefa�t�omürbe als
die Weyden�ind,leichtbrechen,wo �ienicht unter=

�túßetwerden. Die indiani�chenPfer�ichern,(�onennet
man diejenigen, deren Flei�chfe�tam Steine �ißbt,)
werdèn wegenihres:Safts mit �amtden Steinen
In einem großenhölzernenMöx�elzer�toßen,oder auf
einer dazuverfertigtenMühle zerquet�chet, und wenn

�iegegohren, in einer Bla�ezu Branntewein de�til-
liret , der aber, wenn er nicht langegenug gelegen,
nicht �oge�und,als der Rum oder Zuckerrohrbrann-
tewein �eyn�oll.Es werden auh wohlPfer�ichen,-
die �ichvom Steine ló�en, de�tilliret, �onderlichaber
im Ofen oder an der Sonne gedöórret, nachdemvor-

her der Stein herausgenommen,und die Pfer�ichun-

“ge�chältin Stückenzer�chnittenworden. Sie kochen
Gg4 fie
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�ieim Herb�teund Winter , oder backen�ieunter das
__ Brodk, wiewol �ievorden Maden,Amei�enund an-

dern Würmern�chwerzu behalten�ind..- Wir haben
gemeiniglihum die Zeit, wenn �iereif werden , viel

Regen, davon �ie�chonan den‘Bâäumenfaulen; viel
_

hundertSche��elverfaulen unter den Bäumen, und

werdenden Schweinen; auth wohl‘den-Kühenvor-

geworfen.: Keine Art der Pfer�ichehat eine�srauhe
Haut; als ‘inDeu�chland, �ondern;jede hat ein �o

_�chônAau�ehen,als dieweißund;roth melirten Aep�el
HIGAVORAer) 6 NOC UPC DC figur

ad

“/(Dié�eHictbeitannten�indAbänderungenvonder
POORE Dinelihe;diébeym Linn&0Amygdalus.
foliöram-�erratirisoimgibusacutis gehennetwird.)
2 Ziet�chenodex;blauePflaumen giebt es hier
niht, dagegenhaben wir eine Art 1gèlberund weißer
Pflaumen, welche.man:Chero>yp�taumenheißt,weil

�ievermuthlichihv Vaterland unter. den Cherockyin«
dianern haben. - Sie gleichenvöllig-den Spillingen
in Deut�chland,�indaber viel ge�under.

- Die Bâu-

me wach�engleich:den Dornen.�ehrhäufigauch auf
dem �chlechte�tenErdreiche im Gra�e,zwi�chenGebüä

�chen, und wo man�ie hin�eße.Man hat �ieniché
gerne in Gärten , weil die Wurzeln�ehrweit laufen;
und unzöhlihjunge Bäumchentreiben, und fönnen

nicht leichtwieder ausgerottet werden. / Sie �chicften
�ichzu einem lebendigenZaunevörtrefflich:

-

Sie blúz

hen cherals die Pfer�iche,und habenauch eherFrüchz
“te. Wenn die�ezu Ende, �owerden die Pfer�ichen

reif ; weil die�ePfaumen- voller Saft �ind,und �ich
nichtvomSteine lô�en,�owerden �ehrwenig,gedör-

FE |

/

ret,
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rêt, als wozu die LeutenichtZeithaben, daher vera
faulenunter den Bäurnén eine großeMenge.

(Die�eArt Pflaumen �cheinteïne Abänderung
von derjenigenGattung Zü�eyn,welche in Claptons
Flora Virginica, Prunús fylue�trishumilior, fru&u
rubro praccociori et minori, radice reptatrice gez
nenntwird.) E. A

Zz. Aepfelbäumegiebt es an un�ermOrtenoh/

nichtviel , doch wachfen�iegerne, und tragen �chóne
Früchte,wenn �iegepfropfewerden „. fommen aber
den deut�chenAepfelnan Ge�chmackenichtgleich,viel»
leicht habenwir nochkeine gute Art. Sie wach�en
ge�chwinde,und tragengleichden Pflaumenund

Pfer�ichengar zeitig, werden aber nicht�ogroß,hoch
und breit, als die Pfer�ichbâume.Die Würmer

�eßen�ichan beydenArten der Bäume" in die Rinde
der Wurzeln,vornehmlichaber des Stammes, da-
von das Gummi, oder eine weicheMaterie häufig
hervordringt,und endlichgehendie Bäume aus. Sie
werden etwa zehenoder zwölfFahre alc. Man
giebt�ichfeineMühe,�ievon den Würmernzu rei-
nigen , weil gar ge�chwindejunge Bäume aus der
‘Wurzeldec alten Bäume nachgezogenwerden, und
es auch un�ernLeuten an Zeit und Ge�chicklichkeitda
zu fehlet. Ein ver�tändiger,fleißigeründ lehrbegie-"
riger Gärtner wäre hier ein�ehrnöthigerund nübli«
cher Mann, er würde aber beydie�erProfeßioneben

�dwenig, als ein Jäger und Fi�cherlebèn können;
weil er aus Gartenwverf'und Früchteneben �owenig,
als die�eaus Wildpret-undFi�chenGeld lö�enwür=
de, Denn Geld gehöret�onderlichunter die Rari-

4: Gg 5 tâten
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tätenin America.

“

Knechte,die treu und fleißig,�ind-
„niché zuhaben, und Tagelöhnerko�tenzu viel, |

4. Birnbáumegiebt es in Ebenezernochkeine,
în Savannah einige , und in Charlestown, der

Haupt�tadtin Súdcarolina,mehrere, dagegen.ha-
benwir

|

|

5. Einen �chönenAnfang von Quittenbäumen,
welcheAepfel und Birnen von �ehr�hdnerGrö�-
�e,und zwaralle Fahre �ehrreichlich, und chon
îm dritten und vierten Fahre tragen. Man

pflanzet�iedur< Kern und Zweigleinfort, welchewie

die Weydenwach�en,Es heißtaber auch hier, quod
cito fit, eito perit. Der Wurm zerfrißtdie Rinde
des Baums oder Bu�thés,(dennan beydenwach-
fen die Früchte,) und al�o�tehter, wo nicht ganz,
doch zum Theil ab. Die Quittenäpfelúbertre��en
die Birnen an Größeund Ge�chma>.Wenn�ie
recht reif �ind,�o-i��etman �iegleichder Aepfelnund

Birnen roh, und ziehen�ieden Mund nichtzu�am-
- men, wie in Deut�chland,Sie riechenzwax lieblich,

dber niché�o�tar, wie die Europäi�chen.Man

dâmp�t�iemit Wa��er,Zuckerund ein wenigWein.

Von vielem Regenfaulen�ie�chonam Baume.

6. Pútchimon-XepfelgleichendenMi�peln,�ind.
eine hie�igetandesfrucht,‘und: werden von den Deut-

{en Poßimengenannt. "DieBäume wach�en�ehr
Hoch'am niedrigen fettenUfer der Flú��eund Súm-

pfe , und verderben auch im Wa��ernicht, darinnen

�ieoft vomHerb�tebis in den �pätenFrühlingwegen
der angewach�enenFlü��e�tehen- mü��en. -Junge
Bâumegleichanderem Gebü�chefindetman �ehrFD|

i

i

Z



“ausdemPflanzenr.in Georgien,473

fig auf vorhingebauetemund wü�teliegendemLande.
Jm Anfangedes. Septembersfangen�iean reif zu
werden, Sie habeneine �ehrangenehmeFrucht,
gleich den Granatäpfeln„ -�indwachsgelbund �üß;
wie Honig,halbreifaber ziehen�iedenMund zu�am--

mén , gleichden Quitten in Deut�chland.- Sollten
�iezwi�chenden Bäumen und Bü�chenherausgenom-
men, und auf niedriges fettesund.feuchtes Land in
einen Garten gepflanzetwerden , �owürdeohneZwelr
fel die: Frucht größer, �üßerund ge�underwerden.

„Wiewolichnie gehöret,daß�ieunge�und�ind.Die

Spanier bey St. Augu�tin�ollenviel darausma-
chen, und �iein Durchfällenund in der Ruhr�tatt
einer -Medicingebrauchen. E,

y

5

(Putchimon, Pitchumon und Per�imonheifit
in Claytons Flova Virginica p. 156. Dio�pyrosA
ribus dioicis, und in LinngiSchrifcenDio�pyrosfor

iis vtrinque concoloribus. _ Claytonver�ichert,daß
das Gummidie�esBaumsein verdictendes und zu-
�ammenziehendes, und.deswegengegenalle Durch-
fállevortrefflichesArztneymittel�ey,welchesdieKräf=
te des arabi�chenGummi nochübertreffe,Catesby
hat eben die�ePflanze:unter ‘dem NamenGuajacana
Hi�t.Carol. Vol Al. -T, 76. abgezeichnetund bes
�chrieben,

?

ati are

C

SORE E

7. Feigen,zweyerleyArt, gelbeund blaue,wach-
�enan Bü�chenund Bäumen�ehrreichlich;die gelbe
Art trägt�honim andern,Jahre Frúchte, -die blaue
aber cínigeJahre�päter.Wenn �iebey warmer

Witterung im Frühlingeaus�chlagen, und es fömmt

ein �päterFro�t,�oi�tBaum und Fruchtverdorben,
welchesdie größteUnbequemlichkeiti�t, �iezuerhal-

: MU
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éenund fortzubringen.Jn Feidérica, Port - Royal
und ChatlesTown haben�ie�päteFrô�te�elten,(und

werden da�elb�tdie Feigenbäumehoch unddie.
Man�ollte�ieviélleicht�opflanzen, daß�ievon Gé-

bâudenodèr Bäumen wider die kalten Nordo�t- und

Nordwe�twindebe�chirmetwürden.Wegen der harten
Fröô�teim Winter und der �pätenFrö�teim Frühlinge

- (�onderlihwegen der leßtenUr�ache,) können wir
keine Orahgenbäumefortbringen,welche aber an den

vorgedachtenOrten , nach der See zu, gern Und ge-
�chwindewach�en,und zeitiguid reichlich"tragén.
Mangelder Zéicund des Vermögensläßtuns keine
Erfahrungen“an�tellen.

|
j

200

__ (Die�eFeigenroach�enhiernicht wild, - �onderh
“

�inder�taus Europa dahingebracht roorden.)
8, Von den Weinrebendie�esLandes i�t�on�tim

Diario viel gemeldetworden.“ Es giebt der�elbenin

den Wäldern, ‘aufdem feuchtenund tro>nen Erd-

reiche eine �ehrgroße Menge, die auch mei�tzur
Spei�eder Vögel,Bären und anderer wilden Thiere
jährlichreihe Früchtetragen. Manfindet aufgutem
Lande Reben, dienichtnux‘Arm- �ondernauch Schéts

feldicfe�ind,undihre Zweigein die höch�tenBäume

hinauftreiben , die zwi�chenden ‘Ae�tenvoller blauen

Weinbeeren hangen. Weißewilde Traubenhabe
ich nochnichtim Lande ge�ehen.“Es giebtder blauen

'

Weintraubenver�chiedeneArten, �auerund �üße,und

haben alle an einander

-

hängendeBeerlein, - gleich—

den Traubenin Deut�chland,doch�inddie Beerlein,
auch die mei�ten’Traubenan die�enwilden Reben

Éleiner,als die zahmen, welchesauch fein Wunder,
da fie zwi�chendenAe�tender Bäume wach�enTei

y
RA en,
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�en,und , ehe �ierechtreif werden, von Thierenund

Vôgelngefre��enwerden. Außerdie�engiebt es noh
andere Arten Weinreben„ �onderlicham Ufer der

Flü��e,welcheihre Beeren einzelnund nicht in Trau-

ben tragen. - Sie �ind�ogroß,als die großenKir-

�chenin Deut�chland,haben�üßenund: �o�tarken
Mo�t,daß�ieden Kopf einnehmen,daher �ieauch
von den EngländernFox grapes genennet werden.

Wer Zeit hat, �ammletim Anfangeund in der Mita
te des Augu�tsviele von den Weintrauben zum E�e
�enund Brannteweinbrennen;der Mo�t,den wir

díeßinalzur. Probe davon gemacht, ‘i�tin der Bou-=
teille nachund nach zu Eßigworden. Ver�chiedene

Leute, die keine Gelegenheit zum De�tillirenhaben,
haben�ichEßig daraus gemacht.

“

Jch glaube, aus

die�erun�ererErfahrung, nicht ohneGrund, daßdie�e
Colonie ein gut Weinland �ey,obwol die Weingärs
ten von europai�chenzahmen Reben an un�ernund
andern Orten die�erColonie zu Grunde gegangen.

OhneZweifelwäch�tderWein�tockda am be�ten,wo'
er �einVaterland hat , und würden die wilden Reben

die�esLandes-hofféntlichzahm werden, wenn man�ie
verpflänzenund recht ‘pflegen�ollte,doch niht wider,
fondèrn'nachihrer Natur. ZE. daßman �ievon

der heißenErde in die Höheführte, Esi�t be�on
ders, daß die Blâätter-vonden hie�igenWeinreben

fa�tgar keinen Geruch haben
|

¡
f, i

M

(Die er�ternhierbe�chriebenenArten von die�en
Weinreben �cheinendiejenigenzu �eyn,welche-Clayton
Fl. Virg. p- 24. «unter folgenden,Mamen bemerket
hat: Vitis vua mediocri,acinis nigricantibus�uba-

3

WW

cidis,
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didis, und Vitis �erotiña,acinis patuïsnigricanti-
búus'acidis, welcheAbänderungender dritten Gals
tung Linnâi Spec.T. 1.p. 203.�ind.Die �ogenann
ten Fox grapes, welchezur vierten Gattung Linnäi

gehôren,bemerkt Clayton p. 24 und 144 mit den Na«

men Vitis Vulpinadida ; “acinis peramplispurpu-
reis, in racemo paucis, �aporefoëtido et ingrato
praeditis, cute craffa carno�a,und Vitis' vulpina'�e-
fotina, foliis paruis triangulatisad margines�erra-

. CROSNEOEE Prio)
a

9

19% Ha�elnú��e�indzwar hiernicht,

"

doh würden
�iewach�en’,wie ich nahe beymeinem Hau�ege�ehen,
hingegengiebt es hier eine kleine Art Nü��emic dún=

nen Schalen , welcheeinigeamericani�cheCa�tanien,
dieEngländeraber.Chin qua pin bu�hnennen, haben
�úßenund angenehmenGe�chmack,gleichden gutenHa=«
�elnu��en,wach�enreichlichauf niedrigen,mittelmäßigen

und hohenBü�chenund Bäumen,wiewol die Nü��e
auf den hohenBü�chenund Bäumen etwas kleiner
�ind,als auf den niedrigenBü�chen,welcheoft weg-
brennen , im Frühlingewiederwach�en„ und roenig-
�tenseine Nuß tragen. Doch haben viele niedrige,
Bü�cheauch keine Frucht.

-

Die mittleren und hoz
hen aber und die Bäume hangen ganz voll, Der

�úßeKern liegt in; einer �pibigenSchale ; wie die

Ca�tanien,welcheim Augu�tund September aufpla-
ken, und einen glänzendendunkelnKern zeigen.Die
Schweine,wel�che*wildeHünerund Eichhörnchenbes.
kommen die mei�ten.Sie wach�enauf gutem und

�chléchtein‘éandewild, und ‘würdenohne Zweifel
größerwetden, wenn �iegepflegetwürden,

“ Das

Holzfauletnichtleihe, (Ji
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CJohne Zweifeldie dritte Gattung der Buche
beymLinndus, unter dem Namen Fagusfoliis lan-
ceolato ouatisacuté�erratis�ubtustomentofis, amen«_
tis filiformibus nodo�is,welchein Fl. Virg. nah

dem Bani�terp. 118. Caltanea pumila Virgïiniana
racemo�ofructu paruo, in�inguliscap�ulisechina-
tis vnico genennt, und mit dem Namen Chin qua

pin bu�hvon Catesby in Hi�t.Carol. Vol. I. T. 9.

abgezeichnetwird.) “i

10, Die wilden und zahmenMaulbeerbäume

wach�enhier �ehrgerade, hochund di, und tragen
vieleFrüchteund Blätter, welche gleich angenehm
�eyn,- Díe Früchtevon der wilden ; wie auch die
�chivarzenMaulbeeren von der �ogenannten�pani�chen
Arc �ind\{hma>hafter, als von der zahmenweißen
Art, welche man neb�tder �pani�chennur um dev

“Blâtterwillen , als daseigentlichenatürlicheFutter
der Seidenwürmerzieht, Um Augu�taund weiter
oben unter den Jndianern giebtes ganze Wäldervoll
wildeMaulbeerbâume,aus deren Wurzelnund Ba�te,
oder zarten Rinde, �ieSäcke,Ti�ch-und Bettdeen
machen. Die wildenwach�enallein auf gutem Lande

zwi�chenandern wilden Bäumenund Bü�chen, die

zahmenaber erfordern auchgut Land und guteWar=-
tung, wenn �iean Wachsthumund guten weichen
Biättern nichtgehindertwerden �ollen.Das Gras

auf den Wurzelnwollen�ienichtvertragen, Man
braucheauch zur Noth die Blätter von den wilden

-

Maulbeerbäumenjum Futter fürdie Seidenwür-
“mer,�iegebenaber grobeSeide. |

i _—_-Qlußeæ
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(Außerder weißenGattungLinn, Spec;ñ und

„der�chwarzenLinn. Spec.2, hat Clayton F]. Virg.
p. 122. noch eineGattung mit dem Namen Morus fo-

lis ampliflimisFici �inulibus, fructu longohigro
purpureo in Virginienbemerftet.)-

11, Großeund dife Buchbäume-giebt es hiec
auf gutem, hohemund niedrigem ¿andegar viel,
welche. zwarzähesaber nicht�odauerhaftesund zum

Bau'túchtigesHolzhaben,als die Buchen in Deut�chs
land, Jch habe�on�tnie, als in die�emJahre,Frúch-

“ke davon ge�ehen; ivélche“nicht'�ogroß, aber wol �o
SCL ‘gut, als in Deut�chland�ind.Die Stahre und Eich=

hörnchen,deren eseine �ehrgroßeMengegiebt;�afefie nicht völlig reifwerden.
12, Wallnußund Hiccorybäumefindet man hier
auf gutem tandeviel , fie tragenreichli<hNü��e, dee
Kern aber i�t nicht6 reich, als in Deut�chland, doch

eben �o�üße.Die Schalen der leßternArt.�ind�chr
di, und habenam wenig�tenKern. DieBäume
�inddier als die Wallnußbäume,welchelebteren
aufs hôch�teeinen Schußim Durch�chnittehabèn,und
gemeiniglichinwendigfaul �ind, oder ge�palteneBre-

ter geben. Das Holz i�t\{<warzbraun, Obenbey
Augu�taundSavannah- Town, (welchesîn Caro-
lina, �ehsMeilen, oder anderthalbStundenunter

Augu�taund Savannahflußliègt,) giebtes �chrdicke

©Wallnußbäume.Aufniedrigemtandeanden Flú�-
�enLNeineArtNußbäume, dieetwas.kleinere
‘Nü��eagen,�ind�ehrdicke,‘habén�chmale�pi-
ßigeBlätter;‘wiedieWeyden,1 gâhesHolzundrôs
chesHarz. RO

;

/

0

(Die
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(Der �ogenannteHiccorybaumi�tTuglans-alba

Virginienhis,unter welchemNamen�elbigenCatesby.
Hifi. Carol. Vol. IL. T. 38. p. 38. neb�tbeygefügter
Be�chreibungabgezeichnet; und in Linnäi Pec. pl.

TT. 11. p: 997. luglans foliolis lanceolatis�erratis,
exterioribus latioribusz und vom Clayton in Fl.

Virg. p. 199. Tuglansalba, frudu ouato compre�-
�o,profunde in�culptoduri�limo: canvitate intus
minima, pleramque apyrena, engli�chWhite wal-

nuts genannt wird. Die andere Gattung mic lans

gen �pißigenBlättern i�tLinn. Spec.3. Iuglañsfolio-.
lis lanceolatis acute f�erratis,exterioribus minoribus,
welche vom Catesby mit dem Namen Nux iuglans
Virginiananigra, ift. Car. Vol. I. T. 67. abgezeicha
net worden.) CHATTES

13z¿«Weißtannenhat man hier“niht, dagegen
de�tomehr rotheFornbäume. Die Weißfornheißt
man ‘auch�on�tWa��erforn,weil �ieauf niedrigem
gutem Erdreichewach�en: �iehabenein weißesleicht

zu arbeitendes Holz, weil es aber nit dauerhafti�t;
�owirdes weder zu BauhölzenochBretern gebraucht.
Sie �ind�ehrlang und gerade, und fa�tbis an die

Gipfel ohneAe�te,Yu ben Eichwäldernauf gutem
Lande�tehenauch rothe Forn, die von ungemeiner
Dicke und Höhe \ind, habeneine �ehrrauhe, grobe
und aufgebor�teneRinde, das Holzi�tgrobadrigund

eben �owenigdauerhaft,als dieWeißforn,die be�te
rothe Forn, daraus das Terpentinpe<hund Theer
fômmet,und welchezu Bauholze, Ma�ten, Bretern
und Schindeln, auh Stangen zu den Zäunen-ge«
braucher werden ,

|

�tehenauf dem �chlechte�ten�ans
digenBoden, und machendie größtenWälder aus,

17 Dand, Hh Die
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Die di�tenhaben‘am Stamme etwa-drittchalbFuß
im Durch�chnitte,�indganz gerade, über 40 Fußohne
Ae�te,und ein recht dauerhaftesHolz,

(Die Weißforn�cheintPinus toliis ternis'Gro-

u. Fl. Virg. p- 190. et Linn.“ Spec.3. die rothe
Pinus bal�ameaLinn. Spec.9. Abies foliis �olita-

rs confertis obrúfis membranaceis, Grou. Virg.
Þ: 191. zu �eyn.)

14, Cypreßbâume, rotheundweiße,giebtes hier
in �tehendenWa��ern,in großenund kleinen Flü��en,
auch în: den wä�erichtenGegenden in Fornwäldern
eine �ehrgroßeMenge. Diéeläng�tenund dick�ten
�tehenin den gedachten niedrigen Gegenden, die

leichtüber�chwemmetwerden. Die rothen habenein

röthlichés�chrdauerhaftesHolz, welches nicht leicht
fauler, Es i�thart, und �chwimmenichtgerne, und
hat eine rauhege�palteneRinde. Hingegendie wei�e
�enCypre��enhaben eíne glatte, zärtereRinde,
�chwimmengern , �indleichterzu arbeiten, aber nicht
�odauerhaft, Beyde Arten wach�en�ehrgerade
und hoch, wie die Fornbâume,einigehabenvier Claf=
tern im Umfange. Man macht dauerha�teBoote

daraus, verarbeitet �iezu Dach�chindeln, Bretern
und Bauholz ; in der Erde und im. Wa��er�ind�ie

fa�tunverweslich, Ein Salzburger hat-vorzwölf
Fahren einen �olchenBaum bey�einerPlantage ums
gehauen,der unter freyemHimmel liegt, und ißtnoh
�ofri�chi�t,als wenn er er�tumgehauenwäre. Sie

tragen eine Frucht„- gleichden Fleinen. Tannza=-
pfen, die�egrúne.Cypreßzäpfleinbrauchen einige

Medici, ftatt-der Wachholdern, und -

�ollenvon

|

|

| glei



aus demmPflanzenr.in Georgien. 483

gleicherWirkung �eyn.. Wachholderngiebt‘es
hier niché. “40 LO EBREA 10.2 OY

(Die�eCypre��e,,Cuprellusfoliis di�tichepaten-
_ tibus Linn. Sp. 2. hat CatesbyHi�t:Car! Pol:I.

 T. 11. abgezeichnetund be�chrieben,Siehe-El./Virg.

15. Cedern �indvon den Cedérn, deren die heî=
lige Schri�tgedenket, weit unter�chiedenes glebe
nicht viel hohe, gerade und di>e Bäume,�ondern�ie
haben mehrentheilseinen furzenStamm;etwa ache
bis funfzehnSchuh lang, und einen Fuß di, utid
�indvoller.Ae�te;wenigehaben zween Fuß im Durchs
�chnitte.

-

Jn un�ererGegend.wach�en�ienicht,�ons
dern an-der See und Salzroa��erauch oben am Sa=
vannahflu��eund Ballaohoulos und Augu�ta.Das
Holz i�t�ehr�chôn,zart, leichtzu arbeiten,�ehr:dauere

hafe und. lichtbraun,verliert aber etwas von der -Fars
be nach.undnach,�onderlichim Wetter, Es rieche
angenehmerals Cypre��enholz,und hat �tattder
Blätter kleinezarte Stacheln, wie Cypre��en,und
trägtkeineZapfen, �ondernBeeren, fa�tgleich.den
Wachholdern,Die Schifferaus den Bermudas«
‘in�elnruiniren viel Cedern und lebenbige Eichen.
dur Kaufenund Stehlen, wozu linchget wird,

bie Nachkommen�chaftaber wirds bereuen,und es
den Vorfahren�chlechtdanken, R

E

"

(Die�ehietbe�chriebeneCéderieigentlich Tunit“
perns foliis' ba�iadnatis: iunioribus’imbricatisles
nioribus patulisLinu. Sp. 7. Tuniperusfoliis argu
�tisacutisaçnleatis; bacca atro - coerulea puluere

Hh 2 reli-
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haben,
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¿re�ino�oalbicante teÂa, o��ficulatria continente ,
vulgoCedrus et Sabina dicta. Flor. Virg.p. 194.)
716, Un�erLandhat einen �chönenVorrathvon aller-

leyEichen,welcheman in Deut�chlandnichtfindet.
1) Die er�teArt Eichen fommen mit ‘denen in

“Deut�chlandan Holz,Eichelnund-Blätternvölligúber=
ein. Das Holzwird in Faßdaubenge�palten,und in das

©

�üdlicheAmerica ge�andt.Die Dauben von Weißei-
chen�inddie dauerhafte�ten, werden gut bezahlt,und

zu Rum- oder we�tindiani�chenBrannteweinfä��ernge-
brauchet.

j

2) Weißeichenauf niedrigemLande,das unterweis
len über�chwemmetwird, �ind�ehrdi> und dauerhaft,
habengar großeEicheln, fa�twieein klein Hünerey,
die mei�teneines großenMannes Daumen groß,und
eine dünne Schale. Sie werden auch in Dauben
und zu Boden der Fä��erzum Rum ge�palten,doch
�indmanchedazu nicht tüchtig, weil�ieWurmlöcher

(Die�eGattung i�tClaptonsQuercusCa�ta-

néaefoliis , glandibusmaximis, und beymLinnáo

die �iebenteGattung, mit dem Beynamen Prinos ,

welcheCatesby mit der BenennungQuercúuscalta-

neae folio, Che�nutOak Vol. IL T. 18. abgezeichs
néthat.) A

R 405A

3) RocheWa��ereichenzweyerleyArt, wach�en

auchalleinaufniedrigemwäßrichtem2tande,welchësdoch
unterweilentrocfen i�t,Die Eichelnhabenzwareine

dúnneSchale, �te>enaber in einer andern harten
-

Bes rauhen
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rauhen Schale ,. als in einem-Fücteral; ‘�odäß�ie
theils halb, theils ein wenig heraus �tehen.„Sie
dauern fa�tein Jahr , ‘und�indunter allen Eicheln
das be�teSchweinefutter,tragen auch �ehrreichlich

Die�e beyden Arten von Eichen haben:zweyerleyEi

cheln, eine Art hat großeund die andere kleine Eíz

chel, Die Eicheln von den übrigenEichengeben
zwar gut Futter, �iebekommenaber-gar bald Mas
den, und wach�enaus. OSTR, vider, SIS

(Die�eArt i�tLiun. Spec.9. Quercusfoliié'obt;

tu�eTinuatis, �etacco- mucronatis, wozu zv
Gattungen, als Abänderungengebrachthat, dberêi
eine vom CatésbyQuercus e�culidiui�uta, foliis

 amplioribusaculeatis. 7. 23. und die andere Quercus
Carolinenfis virentibus venis muricáta T. 21.’ fol. 1.

genanntwird.) Be RL TRIS SCU

4) Wa��ereichenwach�enhoch,geradeund dicke,
�paltengern, und haben gleichfallsdauerhaftHolz,
die Eicheln�indklein. | MURO

(Scheint die �ogenannteWater-Oakzu �eyn,wel:

cheGronou. Flor. Virg. p. 17. und Linnâus Spec.
 Þ-997. mit dein Namen Qúercusfoliis cunciformi-

bus ob�oletetrilobis , bemerfket haben, zu“welcher
Gattung, die auf LT. 19 und 20 vom Catesbyabge«
zeichneteArtenals Abänderungengehören.)

<5) éebendigeEichen, (engli�hLive-Oak,)�ind
nur wenigean un�ermOrte, aber de�tomehr an der

See, und oben am Saävannahflu��e; werden �ehrdi,
habenaber feinen langengeraden Stamm, �onderndie

Ae�tefangen.�ichetwa acht Fußhochvon der Erde

Hh 3 an,
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an, ‘habén�ehrviele großeundkleine Ae�te,und �ind
voller fleinen Blätter, und zwar Zweige'undBlät-
ter �o:dichtéin cinander , ‘daßdie Sonne nicht durch:
�cheinèn-kann; dahergeben �iezur Sommerszeitden

angenehm�tenSchatten> und werden ym deswillen
 Uôhe.beyden Häu�ern,nichtabgehauen. Das Holz

__ I�b/�chroeriwieBley, und wenn es tro>en, ‘ei�enhart,
4nd?verfault nichtleiche,  Es'giebt viel frumme

Ae�te,die man in die Bodender Schiffe und Boote
|

MaudeWir brauchen es beyder Mühlezu den

derKämmräder,Die Fruchti�twie Lebene.weHafelnúü��eauch gut zu e��en.
AJ: (Agens:foliis ahlangisnonAdis; Cates-byBadan 7

6) Scéineichenwachfenauf atesVeditant
de,etwa einen Fußdike im Durch�chnitte,Haben'klei
ne Blätter» ÉleineEicheln;das Holz i�tnicht dauer-

haf, und.dienetuur zum Brennholze.
(ScheintQuercus f. Ilex marilandica , �olis

Tongoagudolalicis,Rai dendi. 8. CaeniyTF.
I°.zu �eyn.)

T7): Wir fübéniimWäldeuckEichelnan gar nies
‘brigenBü�chen,welcheden lebendigenANEan

Frucht,und Blättern ähnlich�ehen.

(Jk ohne ZweifelWillow Oak, Quercushumi-
His; falicis folio breuiore. CètéibyT0: (Die�e
drey:hierbe�agte.Arten 5. 6. 7. hat Linndus ec:
T-p. 994.und Gronov. Virg. p. 177. Abänderungen
von ‘einereinigenGattung,unter demNamen Quer-
Cus

is foliisMt MERE>» gemacht.)

17, Wir
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17. Wir habenhier eine Art torbeerbaum, wel

hen die Engländerwegen �einesröthlichenHolzes
Redbaynennén, de��enFarbe �ichnicht ändert , wie

die Farbe des Cedernholzes. Die�erLorbeernbaum

Hat ein fettes wohlriechendesLaub,und trägtBeeren
an Größe,Farbe und Ge�chma,als diejenigen�ind,
�oman în Deut�chlandhat. Er wird nicht hoch,
und etivann einen Fuß di>. Es giebt�olcherBäume

viel , �ie�indaber mehrentheilshohl, oder im Kerne

angefault. An der-See �ollen�iedicker und be��er
an Holz-und Farbe�eyn. Man �aget�ehr�chônes
dúnnes Holz und Breter zu Treppen, Ti�chenund
Stúhlendavon, : ET

AG muthmäßlihLaurusfoliis lanceolatis, ner-

vis transuer�alibus,
frauQus calycibusbaccatis Linn.

H: Cliff.p. 154. n. 3. und LT.1. Sp. 74 p. 3703; Lau-

rus foliis acuminatis., flore albicante, baccis coeru-

leis, pediculisrubris in�identibus.Clayt. Groneu.
Flor. Virg. p. 46. welcheGattung auchCatesby Pol.

1. T. oz. abgezeichnethat.)
H

18, Sa��afrasbäumeund Bü�che�indhier auf
magerem und fettem trocknem Lande dieMenge. Die
Bâume werden hoch, wach�en�chnelt,eines Fußes

_di>, tragen viele füße Blüthen,welcheeinigeals

Thee gebrauchen.Die Früchtefind�chwarzeBeer-

lein, gleichfleinen torbeerbeeren; Holz und Blätter

riechen lieblich.

(Jt ebenfallseine Gattung Lorbeer , nämlich
Laurns foliis integris trilobisqueLinn. dpec. 19.

Þ. 371.) Be
:

|

Hh 4 7 R
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xg. Gummibäume von ungemeinerDicke und

Höhe,wach�enauf lauter fettem,hohemund niedrigem
Lande. Die�eBäume�chwißengleichden Forn eín

Gummi aus, davon �ieauch den Namen haben.Sie

haben ein braunes und dauerhaftes Holz, welches
wohl zu bearbeiten i�t. Die Frucht i�teíne rauhe
Kugel an einem langen dünnenStiele, darinnen der

Saame �te><.Das Gummi �ollein vortrefflicher
Balfam �eyn.

18A tf

(Die�er Baum, der auch �on�tengli�hSweet

Gum, White Gum genennet wird, heißtbeyalfen Bo-

tanicis Liquidambar, und zwar beym Linnáo Sp:
FT.IE p. 999. Ligquidambarfoliis palmato-angula-
tis, mit dem Beynamen 8tyracillua, wo noh meh-
rere Synonyinanachzu�ehen;Clayton in El. Virg.
Þ: 190. erinnert, das Gumméidie�es‘Baumes komme

�ehrviel mit dem peruviani�chenBal�amüberein.)
20. Pappelbäun®�indlang, gerade und di, ha-

- ‘bengelbesHolz,welchesin der Nä��erechtdauerhaft,
dochleichtzu arbeiten i�t. Die Breter �palten�ich
gern; die�eBäume wach�enauf gutem und niedrigem
Lände , roelches zwoar nicht zu naßi�t,aber doch viel

Feuchtigkeithae. Die Blüchen�indgleichden röth-
lichenTulpên oder Zilien.

-

Von der Fruchci�tmir
«zurZeitnoch nichts bekannt worden.

(Nach der Be�chreibungder Blüthekann die�er
Baum kein Pappelbaum�eyn, da �on�tver�chiedene
‘Arten Pappelbäumein die�enGegendenwach�en:

und es läßt�ichhier kaum einige:Muthmaßungan-

bringen, da weder die Frucht, nochdie Blume�elb�t
genauer be�chriebenworden.)

21, E�chen
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21, E�chen�indhier auchnicht wenig, wach�en

auf hohemund niedrigemgutem Lande „
- haben ein

weißes,dauerhaftesund wohlzu bearbeitendes Holz,
welches von Wagnern�ehrgebrauchetwird; einige

�ind drey Fuß-di>e, und �cheinenden E�chenin

Deut�chlandan taub und Holzegleichzu �eyn.Die
im niedrigen‘ande habengrößeresYahrgewäch�eder
Adern, als die andern, welcheseine Anzeige, daß
�ie�chnellerwach�en.

|

:

(Die hier-be�chriebeneArt E�cheni� Fraxinus
foliolis integerrimis, petiolisteretibus, Linn. �p.3:
p. 1057. Gron. El. Virg.p. 122. GS.CatesbyVol. L
T. $0. und von denen în Europa wach�endenver�chies
den, da die�ein America wach�endeGattung.ganze
Blätter hat , welche bey den europäi�chenan dem

- Rande eingeza>t �ind.)
:

22. Delbäume�indnicht naturlichhier, �ondern
einige �tehenin den verwü�tetenGärten der Herren
Tru�teesbey Savannah, welcheungebautund unbe

�chnittenauf gar �chlechtemErdreiche, etwa 14 bis

16 Fußhoch,und fa�tehen�obreit gewach�en.Reife
Früchtehabeich daran nochnichtge�ehen,Der Fro�t
�cheintihnennicht zu �chaden. UA

23. Granatäpfelwach�enan Bü�chen,die �ich
�ehrausbreiten. Die Aepfel oder Früchte�indden

größtenAepfelngleich, innwendigvoll. Kerne, wel-

cheein wenigFlei�chvon �üßemGe�chmackeum �ich
haben. Mankönnte lebendigeZäunedavon machen.
Sie werden weniggeachtet, weil man �ieniht zu

brauchen weiß. Blücheund Früchte�ind�ehran-

�chnlich.Ein dergleichenApfelwog 17 Unzen,und

hatte13 Zollim Umfange. By ;

“mo Hh 5 24, éorrel:
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24+ Lorrelbäurnewach�enauf gutemLande,lang,
getade und dicte?find Winter ‘und Sommer grün,
tragen breite und fette Blätter,weißégroßeBlüthen
und Zapfen,fa�t gleichden“ Fornzapfenmit rothen
Beeren; das Holzi�tfhôn weiß,und dienlich zu al

_lerhandSchreinerarbeit, aber in der Nä��enicht
dauerhaft.©FJchhabe�ieauch hôrenilde Zimmekt-
bäumenennen, weit die Rinde etwas Aehnlicheshas

“BOI | M MN |

(‘Ft ohneZweifelMagnolia,und diejenigeAb-

änderung,welchein Catesby Car. Vol. II. p. 6. T.

ó1. Magnoliaalti��ima,flore ingenti candido genen-
dietWD tr?

Di

n
Legi

dr

A

tol WilderFeigenbaum i�eîn dier, langer
Baum, aufniedrigem,fettemErdreiche,mit an�ehn-
lichenBlättern, größer, als die Feigenblätter.Er -

�chießtge�chwindauf. Jn Purybourg hat man �ie
des �chônenAnfehensund Schattens wegen �ürdie

Kirchthürengepflanzèét.Die Frucht i�teine runde
gelbeKugel,gleicheiner wel�chenNußan einem lan-

gen Stengel, Die Kinde i�tweiß,und die zarten
Blôtter riechen lieblich. GUA

(Ft Platanus occidentátis: foliis Vobatis , Linz,

fp. 2. p.999. CatesbypT1. T5)
96, Tupelo, (welcheun�ereSalzburger Holzz
_\c<huhbaumheißen, weil �ieanfangs �olcheSchuhe

daraus ge�chnibet)i�tein di>éerund langer Baum

auf gutem Lande; hac Blätter gleichden Kir�chen,
blaue Beeren gleichden torbeern,und in einander ge-

drehetesbräunlichtesHolz, wenn �iealt und dicke

�ind.Es giebt ihrer �ehrviel: man hat auh noch
eine andere Art Tupelobâáumein den wä��erichtenGe-

+ ps 4 “genden



ausdetn Pflanzenrx.in Géorgictt.491

“ geúdenamFlu��e,wo �on�twegen" des �tehenden
Wa��ersfa�tnichts anders wäch�t."Sie werden hoh
und dice, - wohl ‘drey'Fuß im Durch�chnitte,: und

werden" von einigen wilde Aepfelbäume-genennet;
Die�ehabenbreitere Blätter, und eine größereblaue

Fruche,

‘

gleichden kleinen Zwet�chgen, riechenlieb

lich, der Saft i�tbitter, und der wenige.Kern in

der harten Schale“angenehm,' Das Häarzholzvon

den diéew Bäumeni�t zäheund verdreht, das Holz
von den dünnen Bäumen aber taugt zu nichts, auh

nicht'einmalzumBrennen, weil es vollerFeuchtig=
eic i�t,und fa�tfo ge�chwindfaulet „als es dürre

, 10tdi 121dHOI 100 LAS

Zin Sdi Id

(Tupelobaumheißtbey den KräuterkennernNyl-
�a. Linnsùs hâlt die zwo hier be�chriebeñenArten
nur: fürAbändecungeneiner einzigenwahrenGattung,
Spec:p- 1058. und zwar �cheintdie er�tereArt Ny�la
pédnnculis'multifloris Gron. Fl. Virg. p.121. n.1

zu �eyn,welcheCatesbp Vol. I. 7. 41. unter dem Na-
men Tupeto-Tree,f. Arbor in aqua nalcens, foliis
latis acuminatis et non dentatis, frudu Elaeagnimi-
nare: ‘abgézeichnéthat. Die andere Art:i�t:Nyllà
péduriculisvnifloris Gron. Virg. p. 122. 1.2. Was

ter-Fupelo, �.Arbor in agua na�cens,foliis latisacu-

minatis:et dentatis, frudtu Elaecagnimaiore, Catesby
Vol. 1. T.60.) QUE ta 2

27. Eine doppelteArt kleiner�chwarzerKir�chen,
welche in-Trauben wild wach�en, einige �ind\úß,die

andern �auer.Die Vögel fre��en�ie,ehe �ierecht
reifwerden. Sie wach�enauf hohemgutem Lande,
�ehrhochund dike, habenunten wenig Ae�te,MEH

PIGS SIC 948 BA ern
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dern breíiten�i)in der Krone an�ehnlihaus.

- Das
taub i�tdem Kir�chlaubein Deut�chland’gleich.

(Die�eArt Kir�cheni�t-vondenen in Europa ver-

�chieden,und heißtin Gron. Virg. p. 51. Cera�us

�ylveltris,frudtu nigricantein raceinis logis pen-
dulis phytolaccaeinftar congeltis, welcheCatesby
Vol. 1. T. 2g. abgezeichnethat: Beym Linnáo i�t
es Prunus Virginianafpeiniaip nE D Sos

28. Erlen (die gemeine Arc) wach�ennicht zu
Bäumen , �ondernwerden nur hoheund ausgebreitez
te Bü�che, habenHolz und Blätter, wie in-Deut�ch-

|

“land. SchwarzeErlen, welcheman in Deut�chland
zum Färbenund.Bauen braucht, hat man hiernicht.

Sie �tehenauf niedrigerägutem (ande. -

Y
29. tocu�tbäume.Es giebt zweyerley.aufhohent

und'niedrigem lande, nicht hoch,eta zwey Fußdick,
und fa�tvon unten ‘aufvoll Ae�te.Die auf dem nie-

drigen feuchtenLande haben am Stamme drey Zoll
-

langeharte Stacheln, je drey und drey auf einer

Seelle, und tragen Schoten wie die Gartenbohnen
lang, nur etwas dunner, Die�eFruchti�;; meines

Wi��ens,nicht zu brauchen. Die aber auf hohemund

gutemLande �tehen, haben am Stamme keine Sta:

c<eln, �ondernnur an jungen Ae�ten,und fragen
Schoten, die zwölfbis �echzehnZoll lang, und zwey

Zollbreit �ind.Wenn die�ereif �ind,�o-�hme>et
das Junwendégehonig�üße. 5

Beyde Arten �cheinen.nur Abänderungenvon

der Gledi��iaLizz. T. II. �pec.p. 1056. zu-�eyn,und

zwar heißtdie er�terein Catesby Pol. I. T. 43. Aca-

cia, abruae folio, triacanthos, cap�ulaovali vnicum
�emenclaudente. Die andere heißtin Claptons

Gron.
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Gron. FI. Virg. p. 193. ‘Acaciatriacanthos , filiquis
latis fu�cispulpavire�cente�ubdulci: HonegLocuft;
welcheim Winter gutes Viehfuttergiebt.)

30. Rhus i�teine an�ehnlicheStaude , welche
�ehrhäufig‘aufgutem und �chlechtemtro>enem ‘ande

wäch�t,und im Gipfel einen braunen harten Saa-

mén in �chönenTrauben trägt, welchen nicht nur die

Vógel, �ondernauch die Judianere��en,welcheauch
die Blâtter ein wenig am Feuer dörren , und �tatt
des Tobas brauchen. Etwas von die�erStaude
wird zur Farbegebraucht, ich vermuthe, die Beer- -

lein, die, wenn �ienoh fri�chgeriebenwerden , bie

Finger etwas braun machen, “Die Steinchen in die«

�erbraunen zarten Schale �indhart , wie natürliche
 Stceinlein. Die Blätter werden im Herb�tebraun,

(Scheint Rhus glabraLinn. jp. 3. Rhus baccis
rubentibus folis �erratis.Clayt. Fl. Vixg.p. 148. zu
�eyn.)

A

;

31, Acer vulgaris,bièrecommon Mapple ge-
nannt, wäch�tîn �ehrniedrigemGrunde auf na��em
und fettemErdreiche,i�thochund etwa einen Schuh
die , hat eineweißeRinde, gleichden Birken, �ehr
weiß ge�chlachtHolz, weißerals in Deut�chland,
und gar frühimFrühlinge�ehrzarte rothe Blüthe
in Bü�chen,als wenn viel rotheSeidenfädenzu�am-
mengelegtwären,davon der Baum über und über

bede>c i�t.Das taub i�denGummibäumenganz
ähnlich, zäichtUnd rund , dochnicht �ogroß, als"

das‘ Laub von den Gummibäumen, Der Saame

wäch�tin dunnen Schoten, wie beyden Schwamm-
e�chen, dié im Wa��erwach�en.

MENSA

(O R € (Die�e
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(Die�eGattung AcerLiun, fp. 5 i�Acer Vir-

ginianum, folio maiori, �ubtusargenteo , �upravi-
ridi �plendente, Catesb: Car. L T., 6 Acer folio

palmatoangulato, flore fere apetalo �e�lili, fruta

pedunculatocorymbo�o,Gron, Fl. Virg.Þ: 41)

32, Es findet �ichnochhier ein dier, hoherund
�tachlichterBaum, welchen die EngländerPrickly-
A�hnennen, der aber mic der E�chenichts ähnliches
als die Rinde hat , welche zur Linderungder’ Zahn- .

�chmerzengebrauchetwird, daher die�erBaum auch
Tooth- ach- Tree genennet wird ; er wäch�tauf mittels

mäßig-trockenemLande, hat taub gleichden Pfer�ichs-
bäumen, und die Ae�teviel’Dornen, und trâgtklei
ne �chwarzeBeeren.

s
:

(T'ooth-ach-Treei� Zanthoxylamfoliis pinna-
tis Linn, �p.1. Lanthoxylum�pino�um,lenti�cilon-

gioribusfoliis, evonymi frudu caplulari, Gaterb.

Car. 1 T1. 26.) e

33. Arborvenenata trifoliata, i�teine Art einer

giftigenRanke, welcheauf niedrigemna��emErdre
che wäch�t,bey den BlätternkleineStacheln hat,
die Bâume hinauf klettert , und �ichoben in viele

_Ranféen,gleichden Weinreben ausbreitet.
“ Die

Bláäccer�inddem Fasrnin ähnlich;- das bloßeAnrüh-
ren der Ranke vergiftet, nochmehr aber, wenn man

in dieStacheln greift, und am mei�ten,wenn der

Saft davonauf den bloßenLeib �prit,wie leichtbey
dem Umhauender Bäumege�chehenfann,

_ (Die�egi�tigeRanke i�tHedera trifolia Cana-
den�is,Rhus Liun, /p. 6. Gronov. Fl. Virg.p.33.
‘ToxicodendronDill,ort. Elth.380, 390)
UD) C SaGEin
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34. Ein anderer-giftigerBaum wird auf�chlech-
tem gebrauchtemSandboden gefunden,welcher rauhe
Blätter , an den ZweigenStacheln gleichden Me�e

“�elnhat, und eine gelbe Frucht, gleicheiner großen
Kir�cheträgt; welche�ehrgiftig i�t.Er hat �chwar-
zes �ehrfö�tlichesHolz, welchesge�ägtnach England
gebracht, und zu ko�tbarerTi�chlerarbeitgebrauchec
wird. Michenur dièFrucht, �ondernauch der Saft
und die Blätter des Baumes �indgi�cig-undcorro

�ivi�ch, derge�talt, daß,wenn etwas von dem milch-
gleichenSafte ins Auge kömmt , man fa�tblind
wird; er ziehtBla�enauf der Haut, und brennt1d-
cher in die Leinéwand. Von den Regencropfen,wels

che von den Blättern auf das Rindvich fallen , gehen
die Haare aus, und in dem Schatten die�esgi�tigen
Baumes wäch�tnichts. |

|

di

(Die�e hier be�chriebenePflanzei�tdie wegenih=z
rer äußer�tgiftigen Natur bekannte Mancinella oder

Hippomane Linn.)
:

' rvr y

35, Mi�pelwäch�thier �ehrhäufigauf Eichen,
Gummíé-und Tupelobäumen,�onderlichaber aufden

Wa��ere�chen, welcheals Bü�cheund �chlechte:Bäus
-

me im Wa��erwach�en, davon das Holz zunichts
nüßei�t,Die Blätter und Früchtedes Mi�pel�traus
ches�inddenen in Deut�chlandvölliggleich.

30, Die Weyden wach�enhier am Wa��er:und.
na��enGegenden, �ind�ehrgebräuchlich,und zu nichts
zu’gebrauchen.

«

Sie �ehenden Weyden in Deuc�ch-
land ganz gleich, ZäheWeydengiebt es hier keine,

37+ Wilde Ha�elnü��ehabenden Namen von den
Blättern und Blüthen,welcheden- Ha�elnü��engleich
�ind,Die Fruchtaber hac in der Schale ein

RLSG
|

en,
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chen, darinneñeí �hwarzerlänglichterKern mit eis

‘nem weißenFleckeni�t,EinigeBü�chewerden Arms
dice, aber keine Bäume, 70 AD

(Die�ePflanze heißtHamamelis, Linn. �pec.p.
124. welcheClapron Fl. Vivg. auf eben hierbe�ag=
te Wei�ebe�chrieben,und Catesby Lol. 111. T. 2,

abgezeichnethat. ‘

“RD
38. Hundsholz,Cornus femina, i ein gegen

neun Zolldier Baum voller Ae�te,fa�tvon unten

auf, wäch�t�ehrhäufig,haben zartes bräunliches

“Holz,welches im Trocknen �ehrdauerhafti�t, in der

Nâá��eaber leichtfaulet, Die Blüchei�teiner großen
_Aepfelblüthegleich, bedeckec fa�tden Baum, und

giebtihm einegroßeZierde. Die Früchte�indrothe
harte Beeren, vier oder fün�eneben einander auf ei-

nem Stengel.
-_

(SF� Cornus inuolucro maximo, foliolis ob-

ver�ecordatis, Linn. �pec.L p. 17. Cornus mas. n.

1. Clayton.Virg. p. 17. CatesbyVol. I. T.7)
39. Weißdornwäch�tin hohenBü�chen,auf
magerem tande �ehrhäufig,hat viel Stacheln und klei:

_ne wohl�{<me>endeAepfel. Fn den niedrigenna��en
Gegendengiebt es auch eineArt fa�tgleicherAepfel
chen, die gar zeitigim Frühlingereif werden, und

gut zu e��en�ind.‘Die Weißdornenbäumeaber häben
er�tim October zeitigeFrüchte, doh habenbeydeAr-

ten mehr Stein , als Flei�ch.
“(DerWeißdorn i�tCrataegusLinn. �p.3. Me-

�pilusfolüs Api, fruta rubro parvo , �pinislongis
acutis. Cock�pur-Hawthorü“Clayt.El. Virg.p.54

Da die andere Art Me�pilusfóliisoblongis mucro-

natis laete virentibus, �ubtusincanis, pomisparuisru-
wN

i bentibus
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bentibus dulcibus, raceinatim conge�tis.Clayton.
 Virg. p. 55. CrataegusLinn. �pec.5. zu �eyn�cheint.)

40, Rothe, gelbeund weißeBirken, wach�en“
hier’ hâufig,doch nur am Wa��erund in niedrigen

Gegenden,�ohoch und dicke,als in Deut�chland,
�ehénihnenauch in allem gleich, nur in der Dauer«

haftigkeit‘�ind�ieunter�chieden;da die un�ern�ehr
gebrechlich�ind,und ge�chwindfaulen. Es dürfen
keine Reifen aus ‘BirkennachWe�tindienge�chickt
roerden. -

| i

41. Eine unbekannte Art Bäume (Vmbrellage-
nanne)wäch�tam Savannahflu��eherum,deren Laub.
den tUnden in Deut�chland,und die Rinde den Bir=
fen gleicht. Sie tragen lange Schoten, darinnen
aber keine Beere oder Früchte,�ondernnur ein gleichs

�amgeflügelterun�cheinbarerSaame �ind.
(Vinbrellaheißt�on�taucheine GattrungMagno«

lia, welche aber in An�ehungder Frucht ‘diehier bea
�chriebenePflanzenicht�eynkann. Da. von der Bez

�chaffenheitder Blume hier gar nichtsgemeldet,und

die Frucht�elb�tallzuunzulänglichbe�chriebeni�t, �o
i�tes auch fa�tnicht möglich, mit einigerGewißheit

e RE , was fúr ein Baum hier gemeynet
ey.

*

Scat

42. Kohloder Krautbäumewach�enbeyder See,
�indetwa �echzehnFuß hoch, und einen Fuß dice.
Die Blätter �indwie Degenklingen,davon man das

Marf, als den be�tenKohl, i��et,welchesauch�ogar
�auereingemachtwird, Die untern Blätter fallen

nach und nach ab, hingegenwach�endie neuen im-
mer weiter in die Höhe, Das Herz die�esKohlbau--
mes ím Gipfel, be�tehtaus drey gerade in die Höhe

4/17 Dand, J i �tehen-
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�tehendenDegengleichenBlättern, die auch�o�teif,
�pibigund �charf�ind,daßman jemanddamitbes
�chädigenfönntee.

(Die�erKohlbaumengl.Cabbage-Tree
,
¡ i�teis

ne Art Palme, welche Sloan. Iam. T. 215. abgezeich-
net, und genau be�chrieben,unter dem Namen Pal-

ma alti��imanon fpinc�afructupruniformiminore
racemo�o�par�o.)

43. Stechpalmen, eigentlichAquifoliumbags
luteis, “

i�tein nicht hoher und eines Fußes dier

Baum, von unten auf voll Ae�te, trägt rotheBee-

ren, undein dies �inmergrúnes‘Laub,welchesum

jedes Blatt herumeinige Stachelnhat, Das Holz
i�tgelblicht,woiePappelholz, und dauret nichtin der

_Nâ��e.Die Beeren�inder�tim Winter reif. -

(Jt das gemeineAquifolium,Uex Linu. �p.1.

p. 125. welches�owolin Europa,als auchdem nord»
lichenAmerica wäch�t,)

44. Myxrthen�taudewäch�teinen Fuß dicteum

die See herum, beyuns auf niedrigemgutemande,
im Fornwalde, wo feuchterBoden i�t,în gar niedriz

gen Bü�chen;doch �inddie Beeren alle gleich, nur

reichlicheran der See, Aus Mangel - eines Feuers
�teins�ollendie FYndianerdas Myrthenholz�olange
an einander reiben, bis es raucht,und endlich brenne.

Die gleich�amverzu>ertenBeerlein �ißener�tgleich
den Perlen um die Ae�te,und�indim Octoberreif.

“_Ge�chiteHände fónnenin ‘einem Tageviel �amm-'
len, weil �ie�olchenur mit den Blätternab�treifen
dürfen.Sie werden in Wa��ergekocht; der Saa-

me �ebt�ichan denBoden, oben �chöpfetman , gleich
anderem

1

Fette,das ausgetochtegrúneWachsab, und

luterc
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lôûtert es hernachdurchs zweyteKochen. Es i�tein

�chónes;
bitter riechendesund brauchbaresWachs.

(Die�eBu�ch, engl. Candie-berrp-1prrle,
i�teine Myrica ‘Linn. fþ. 2’þ. 2024. und beißtbey

_Catesbp Vol: L.-T... Myïtus:brâbanticae:�imilis
Cárolinicalis bacciféra, fruta racemo�o�eflilin6s
nopyreno „welchervon dem daraus MEMWOR�eausführlich.da�elb�thandelt)
45, Brombeer�kauden�id:hier auheinegroße

Menge , wetche fleine-undgroße,hmackha�te.und

un�chmahafteFrüchtetragen. Wenn ein �on�tege-
bauetes- gutesFeldnichewiedergebauec.wird, �owird -

es in wenig Jahren- gleich�ammit Brombeeu�tränsP

“

chenúberzogen,welche�chwerauszurotten�inds¿29
-

46, China occidentalis, i�teine rothe Gülie
chende Wurzel , welcheeinigeteute unter ¿hrHaus
bier fochenz. Sie treibt eine Art dornichteRanken

hervor, ‘welche�ichan deni Bäumenhinauf rwoinden,
eines �tarkenFingers di>e �ind„und �chwarze:�üße
Beeren tragèn, die man i��et,¡Die�egroßean�ehn
licheWurzelwäch�tauf gutem Lande �ohâu�ig,als
Sa��afras.Es giebt einigeArten der�elben.

(Eine* Art Smilax , davon außer derjenigen
Gaftcung, welche Sar{aparilla. gentennetwird, und

“eine �tachelichteRanke hat ; auch noch einigeandere

Gattungen in Nordamerica wach�en.)|

:

47. Wilde Ca�tanienwach�ennichtauf Bäus-

men, �ondernan niedrigenBü�chen„ welche ein an-

�ehnlichXaub, und �chönerothelänglichteneben einz
ander �tehendeBlütheuhaben. Sie tragen nicht�o
viel Früchte;als BVlüthen,�ondernman �ieht an ex
ner Staude nur eine,zweybis drey Früchte; ineinèr

„DAA Schale
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Schale �te>endrey bis ‘viere�olcherCa�tanien,welche
den- europái�chenganz ähnlich�ind.Man braucht
die Wurzelmit heißemWa��er�tattder Seife zum
Wa�chender wollenen Bettdeeen .und Röcke. Ht

©

(Die�ehierbe�chriebenewilde Ca�tanieheißtengl.
Scarlecr - Flowering, Hor�esChe�nur,welche
Linnäus in �einenneue�tenSchriften mit dem Hip-
ocaltanusín eiu Ge�chlechtunter dem Namen E�cau-

us bringt, Floribus actandris Spec.2. p. 244. da er

�olche�on�tals ein be�onderesGe�chlechtmit dem Nas

men Pavia angeführet.)
“48. Guete großeCa�tanien,wie in Europa,wach=

�enhieeunten nicht, �ondernoben unter den “Fndias
nern , welcheden europäi�chenganz ähnlich�ind.

“1 (Dieeigentliche europäi�cheCa�taniewäch�twol

nichein America , �onderneine andere Art , welche
Catresby Pol. 1. T. 9. unter dem Mamen Ca�tanea

pumilaVirginianaabgezeichnethat) ji

49. Baumwolle wäch�tnichtauf Bäumen , �on-
dern auf Bü�chen,welcherotheund weißeBlüthen,

Und die �chóneweißeWolle in einer ver�chlo��enenweia

chenSchale, einer großenwel�chenNuß oder Hüner=
ey gleichhaben, welcheaufplaßt, und die Wolle mit
den darauf befindlichengrünwollichtenSaamen zeiget.
Sie wäch�t�ehrgern , und trägt reichlich,

(Die�eGatcung �cheintGollypiumfrute�cens,
folio trilobo, Barbadén�e.Pluk. Almag. 172. T. 188.

f. 1. und Go�llypiumfoliis trilobis integerrimisLinn.
JÞ.2. zu �eyn.)

a

50. Holderbaumi�thier, wie in Deut�chland,
am Stamme, Blättern und �chwarzenBeeren, wel]

cheauch hierzu einer �ehrguten tatwergedienen. Er

E wäch�t
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wäch�twild und zahm, und pflanzet �ichdurch die

Wurzeln�ohäufigfort, daß er fa�tnicht auszurot:
ten i�k. 7208

| (�kder gemeineSambucus fructu in vmbella

nigro Bauh.Pin. 456. der ebenfallsin Nordamerica
wäch�t.Grouou. Fl. Virg. p. 34) |

51, Palima Chri�ti�.Ricinus Americánus, i�thiee
eine an�ehnlicheStaude, zwölfund mehr Fuß

-

hoch,
auf gutem trocfenem Z¿ande,und bekômmcvon unten

auf breite mit breiten Blättern bewach�eneZweige.
Die Blätter �ehenden Rotheichenähnlich,doch viel

breiter, auf dem Gipfel und zwi�chenden Zweigen
und Blättern wäch�teine �ehr�chöneTeaube gerade
in die Höhe; welchevoll Kerne, den kleinen Coffee-
bohnengleich�tecft, die ein gewi��esOel geben, da-

von die�eStaude auch ein Oelbaum genennet wird.
Der Saame purgiret �ehrheftig, und die Blätter

braucht man in Kopf�chmerzen,Die�eStaude wäch�t
gerne bey den Häu�ernund Höfen, wo Men�chen“
und Véehaus- und eingehen,und nachdemdas Erd-

reichfett i�t,i�tauch ihre Größe. Sie wird von

keinem Vieh be�chädiget.Die Hünexhalten�ichgern
DarünteE au ET

E AOE
- (Die�ehier ‘be�chriebeneStaude, welchevon

Clayton Flor. Virg. p. 119. Ricinus foliis maximis

in altitudinem �exaut �eptempeduma�furgens,fro-
du oleco�otricocco, ‘i�tvon dem gemeinenRicinus

un�ererGárten,wo er aber nur wie ein Kraut , ein
Fahr durchdauert, nichtver�chieden.)
52, Palmetobaumwäch�tgegen die See zu, oder

�oweit das Salzwa��ergeht, er wird über einen Fuß
die, und zwölfbis

RIE hoch„ ‘auchwol
cze 3 höher,

<9
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‘höher: Der Stamm und Baum hateigentlichfei-

ne Zlätter, �ondern�tattder Rinde von unten bis
oben lauter Schuppen, und i�der ganze Stamm

wie ein Pelz, daßman feinen Spahn daraus hauen
Fann, Die�erStamm mußdoch dauerha�t�eyn,

weil man Garten�aulendaraus macht, und zwar nicht
‘aus Noch, �ondernmit Fleißund Ko�ten.Am Gi-

pfel �inddie grúnenBlätter gleichden Windfächern
der Frauenzimmer.Die�eBlätter werden von arvr=

men teuten an der See zum Deen ihrer Hüttenge-
- braucht,�owie etwa in Deut�chianddas Stroh da-

n gebrauchtwird. Der Gipfel hat:ein �üßlich�chme-
endes Mark , welches gegel�enwird. Es giebt auch

bey der See PalmetoBü�che„nur 18 Zoll oder 2

Faß hoch. - Sie wach�enin niedrigem wä��erichtem
Lande‘�ehrhäufig, Die alten Palmetoes treiben els
nen Stengel von 4 bis 8 Fuß,und eines Fingers bi=

ie hervor, davon der Saame._in �chwärzlichenrun-

den Beeren wäch�t,der 'zu ‘nichts gebrauchtwird.
Das tand, worauf es wäch�t,wird für �auerund

LA unfruchtbargehalten. An den niedrigenPalmetoesim-Fornwoalde,giebt es grdßereBeeren.

(Palmeto-T'reeift Palina folio plicatiliflabelli-
Í foriniRai Hi�t.i366. bd iru Linn. MEN . SL

_Peus7)
53. abat (nleëAlinhanadi�eine

e

Sraude, und wäch�t-auf gutem tro>enem Lande in
is

Bú�chen,und hat 30 bis 50 Blârter’, welcheohnge-
_ fáhr2 Fußlang,rx Zoll breit, undmit zarten weißen

;

“

Schnürleineiùgefaßit�ind,die�ehr./zähe�indund �tatt
des Bindfadens gebrauchtwerden7:Man macht auch

StrifeRENRA von‘demvorgedachtenPal-
meio
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meto an der See�chóneStúhleund HüteauchMats

ten verfertigetwerden. Die alten Seidengrasbü�che
treiben jährlicheinen Daumendien Stengelin die

Höhe, der keine Blätter, �ondernoben eine maje�täz
fi�cheKrone träat,die viele Lilienähnlicheweißegar"

vortrefflicheBlumen hervorbringt, in welchen der

Saame wäch�t.Der Stengel wird 6 Fuß hoch.Es
wird nicht gepflanzet,�ondernwäch�twild. Die Wurs

zelfann �tattder Seife gebrauchetwerden.

(Die�esSeidengras , engli�chSilkgras\ i�t
Yubafoliis lanceolatis acuminatis integerrimis,mar-

gine O is, Gronov.Fl. Pdg:Þ. 2. Linn.
CC (14EEca

*
Ro�enbü�che:wach�enhier imWaldeukd

 Garcen �ehrgerne.
* Die wilden �ind-nureinfach,ha»

ben bleichcotheBlätter, riechen�taré_und kräftig.
Der Saame i�t in rothen; dochÉleinenHagebutrenzwie in Deut�chland.ü

(Un�erégemeinenwilden Ro�enbü�cheHeinen;von

die�etwhierbe�chriebenenBü�chennicht.ver�chiedenzu
�eyn.)

Ls; Ca��inlehbebâumeivach�en.häufigamSalz-
wa��ernach der See zu , auch oben am Savannah-

flu��ezwi�chenandern wilden Bäumen und Bü�chen.
Die Judianerpflanzen�iein ihrenDörfern , kochen

dieBlätter-grün, und trinken das Wa��eralle Mors
gen zur Ge�undheit.Es wäch�tauf Stauden, die“
auch zu Bäumen 7 Fußhochund Arms dice werden.

DieEuropäerrô�tendie�enCa��initheein einer Pfans
ne, bis die Blätter / welcheetwas größer , als dex

orientali�cheThee�ind;- lichtbraunwerden, wer ihn

gewohnei�,trinkeihn�ogern, auch auf die Wei�e,E
MEA: und
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und mité�ogutem Effect , als den Thee, �oaus O�t«

Indien kfômmce.,Er trägtSaamen ‘in kleinen Bee-
ren , die �chwarzund glatt �ind,Die Bäume �ind
Sommer und Winter grún.

|

*

(Ca��initheei�tCalline vera Floridanorum arbu-
�culabaccifera ,

alaterni fere facie, foliis alternatim
fitis, tetrapyrene Catesb. Car, Vol. IL p. 57. T. 57

beym Linnáo llex toliis‘ ovato;lanceolatis �erratis;

LE
2. wohinauch AquifoliumCarolinen�e,folis

entatis , baccisrubris Catesb. Car. Vol. L T. 31. als

eine Abänderunggehöre)
56. Es wach�enin un�ererGegend“lange Bâu-

me, deren Stamm wie beyden éocu�tbäumenvoller
Stacheln i�t.

*

Junwendig i�ein Mark , wie in den

Hollunderbäumen; haben nux ihreAe�team Gipfel,
wie eine Krone, auf welcherein {dönerBu�chBlus-
men wäch�t, daraus ein kleinerSaame, gleichden

kleinen Wacholderbeerenwird. „Die�er‘Baum, der

__$bis 10 Fuß höchwird, 'zeiget�ich�ehr�chön.
| (Scheint Angelica:baccifera, f.‘Aralia atbore-
�cens�pinolaCiaytonrju �eyn.Grenou, H. Virg. p.
34. Avalia arbore�cens,‘cauleftoliolisqueaculeata.

Linn. �p.1. Engli�ch)Sum-briar.)
|

57. Phytolacca Americana’, eine Staude von

�chönemAn�ehen,etwa 6 Fußhoch, und o dicke,wie

D ein Kohl�tengel,und ganzroth, die �chwarze�chóne
Beeren in Trauben trägt, in welchenein glänzender

ED, �chwarzerSaame �te>t.‘Man brauchtden Saft der

Beeren zur rothen Dinte, die Blätter, wenn �iejung
�ind,zur Spei�ewie Kohl, und den Saft der Wur=

zeln, welche�ehrdicke und lang �ind,zur Arztneyin
gewi��en:Fällen,�onderlichzumPurgieren. Die

Rn EE Staude
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Staude verdirbt alle Jahre, und wäch�tim Frühs
linge aus der alten Wurzel wieder hervor. Sie
wäch�tauf gutem fettem Lande wild. Es giebtdez

ren allenthalben�oviel , daß�iewie Unkraut geach-
tet werden. ;

; AEI
|

(Jt die nun in den europäi�chenGärten �obe-
fannte gemeinePhytolacca, welcheengli�chAme-

rican Night Shade, oder Pork - Phylic genennet
wird.)

AUNA

nk

'

:

58. Franzo�enkrauti�teînegar gemeinedunkel-
grüneStaude, welche�ehrhäufigauf altem vorhinge-
bauetemtande �teht,und fa�tnichts als lauter �ehr
harten Saamen trägt, Es �iehtau Blättern und
Saäâmendem Spinat etwas ähnlich,wäch�tzu einer
Höhe von �e<sFuß. Der Daumen di>e Stengel
und die Wurzel i�hart, wie. Holz, Die Engländer
brauchen die grünenGipfel des Stammes und die

Zweigezur Arztney,die Würmer abzutreiben., Die

Wurzel wird von den Jndianern in Kopfwehgez

rühmet. Die ganze Pflanze hat einen widrigen
Geruch. |

A
|

(Die�e Pflanze�cheintkeine andere zu �eyn,als

Chenodium Ambroßioides Mexicanum : Botrys
pracaltafrudico�a, ‘foliis longis laciniatis , -

‘Clayt.
Flor. Virg. p. 28. welcher“die�erPflanze ebenfalls
die

SEia: die Würmer auszutreiben, beylegt.
2459 EE CRPE EC

TEN

X
59. Mayápfel(Granadilla,flosPa�lionis)wah,

�enauf einem von Bäumen und Bü�chenge�aubertem
Lande,an einer langen,dúnnenRanke, läuftat der

Erde hin ,
oder an- die Zäuneund Bü�chehitiauf.

Die Blüte i�tblaulichtund �ehr{ôn, die Aepfel
T2008 lânga/
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länglicht,und �ogroß, wie ein Hünerey,anfangs
grün,die, wenn �ie reif�ind,gelb werden, habenin«
wendigeînèn�äuerlich�üßenSaft , und viele hwar-
ze Kerne. |

MA

el

(Welche Gattung die�esweitläuftigenGe�chlech-
tes hier gemeynt �ey„i�t�chwerzube�timmen,da die

Blâtternichtbe�chriebenworden.)
bo. Eine mäßigeStaude findet man hier von

einer geringenDicke, deren Zweige�ichziemlichaus-

breiten, um welche�owolals um den Stamm �ehr
viel blaueBeeren, gleichden Perlen, fe�tund dicht
in einander\ißen,und der VögelSpei�e�ind,Das
taubi�t dem Laubeder Apfelbäumeniche ungleich.
1 (Die�eStaude i�tohne ZweifelCallicarpaLinn.

dp.Plant. T. I. p. u1. weldye vom Caresby Vol. 2.

‘Þ:47: Tab. 47. abgezeichnetworden.)

61. Hopfenwäch�thier�ogerne als in Deut�ch-
land,und i�teben �okräftig. Es giebcauch wilden

Hopfen, der auf niedrigemfeuchtem‘ande wäch�t,
'in die Báume híaaufläuft, und niedrigeBü�che

ganz überzieht.Er �iehtden zähmenganz ähnlich.
62. Man findetauf gutem tceo>enem‘andeBâu-

me, �echsZoll dif und_etwa, achtzehenFußhoch,die

in einem Gewäch�e,das dem Hopfen ähnlich-�ieht,
ihrenSaamen , der einem Haberkorne-gleichi�t,tra-

gen. Rinde und taub: i�tgleichden Hagenbuchen
in Deut�chland.Das Holz i�t�ozart, als Holzvon

Aepfel-und Birnbâumen, ; i�hart und glatt, und

wird zu Hobelnund anderemWerkzeugegebraucht.

0
“= Aus

N:
+
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“ (Ausdeé Be�chreibungder Frucht und Laub er

hellét,daß hier Carpinus �quamisftrobilorum in«

Ñatis,Gron. Fl. Vire. p. 118. gemeynt�ey«*
|

| 63. Furled-Bäyift ein gemeinBäumlein, niht
gar hoch, hat breite Ae�te, kléin taub, wie die Hei-
delbeeren, braune Rínde und lichtbraun Holz, die

Wurzeln und das Holz i�tdas härte�teim Lande;und

härter als Hundsholz.- Die Ti�chlerund andere

Händrderksleutemachen Hand�chlägeldavon, dieniht
leicht �palten,oder �ichabnuußen.Die�eBäume ha«
hen viel �chwarzeBeeren , wie kleine Erb�en,die �üß-
licht, dóchohneSaft �ind.

“

Einigebrauchen�iezue

Arztneyin Durchfälle
D

“

(Nachder Be�chreibungder Blätter und Frucht
kömmt die�esBäumlein mit der zweytenGattung
Sideroxilum Liz. p. 193.überein.) O i

64. Tobakwäch�thier�ogern „undgut, als in

Virginien, auf wohlgedüngtem‘ande. Er wird nur

abgenommen,getro>énetund in Bü�chleingebunden,
da er denn des Spinnens nichtbedarf. „DieWür-
mer thun ihmgroßenSchaden,wo �ienichtalle Mor-

gen abgele�enwerden, welches die größteMühe
mate iE

rara
tar

it gurt

ft

Bca

65. Es wäch�thier viel niedrigesund hohes
Rohr, dergleichenman inDeut�chlandnicht hat. Auf
dem niedrigenLande,das zuweilen vom Flu��eúber-

chwemmetwird, wäch�tdas läng�téund di�tebis

dreyßigFuß lang und Armsdif, �o�tei�und gerade,
daßman es zu Fi�ch�tangenbraucht... Arme ¿eute
nach der See zu brauchenes �tattder tatten, darauf

�ie�taccder Schindelndie PalmetoblätterBRGL s

|

le�e
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Die�elangenRohre �tehenzwi�chenEichenund an-

dern ¿aubbäumen, �indinwendighohl, auswendig
glatt, wie ein Spiegel und hatt zu �chneiden.Die

_

Hóôhlegeht von einem Knoten oder Gewäch�ezum
andern, welcheKnoten etwas mehroder wenigerals

einen Fuß von ciaander'haben. Das Rohrlaubi�t
gegen deu Gipfelzu, unterhalbaber i�tder Stengel
glatt. Auf niedrigemLande,das óftersüber�chwoen1-
met wird, �tehedie�esRohr vieldichter neben einan-

der, wird aber nicht �olangund dichte , als das’vori-
gez in den �ogenanntenSchwämmenoder niedrigen
wäßrichtenGegenden,dle dochfettLandhaben,wäch�t

niedriges Rohe, x, 2 bis 3 Fuß hoch,und �ehrdicht
neben einander. Die�esRohr i�t�ehrguc Futter
für die Pferde und Rindvieh, welche im Winter,
wenn das Gras im Fornivaldzu hart i�, darinnen

weiden; es aber auh nachund nah austilgen, es

wäch�tnicht gerne nah, wenn es das Vieh abgefre�=
�en,und die Wurzeln zertreten hat. Die mittel»

mäßigenRohrehabenim FrühlingeBlüthen,wie der

Weizen,�ietragen aber �eltenFrüchte.
“(Die großehoheArt Rohr i�tArundo maxima

 Clayt. Flor. Virg.p. 137.die andere, Arundo minor

Clapt.Árundo paniculalaxa
, calycibusquinguefloris.

Linn. dp.3.)
at

|

Von Feld- undGartenfrüchten,
"66. Das indiani�cheKorn i�teine Mehlreiche

und gute Fruché, die auf allerley tro>nem tande

wäch�t; der Saame wäch�t‘änlangen zolldicken
Stengelnin Kolben,welche8 bis 10 Zolllang,m:BIAS ° 2 20
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2’ Zoll dicke �ind,deren einer, zwey, und wenn das

Erdreich fett i�t,auch wol -drey an einem Stengel
�ind,�odaß,wenn im Bau de��elbengehörigerFleiß
angewendetwird, die�esKorn fa�ttau�endfältigrrägt.

Eine Are die�esKornshat ganz weißeKörner, die
voll Mehl �ind; eines hat etwas gelbeKörner,die in
der Mitte weißund zartes, an der Seite aber etwas

hartes Mehl haben, welches man gerne zu Grüße
brechen läße. Die leßtereArt heißtum deswillen
Flint�teinkorn,und hält �ichlängerals die er�tgedach-

‘te Arc. Es giebt nocheine Arc,die hat feuerrothe
Körner,de��enaber wenig'gepflanzetwird. Das kleiz
ne gelbeKorn mic kurzenStengeln und kurzenKol«

ben „.welchesvor ver�chiedenenJahren aus England
gebrachtworden, i� vdllig beySeite gethan, - Mán
pflanzet das indiani�cheKornin der Micceund bis zu
Anfange des May in tôcher,4 bis 5 Fußweicvon

“

einander, 3 oder 4 Körner in ein Loch; wennes eiz

“nen Fuß oder darüber hochi�t,werden Bohnen,
Kürb�e,Wa��er- und Zukermelonendarjwi�chenges
pflanzet, �odaßhernach,wenn �ichdie Bohn und
Blätter der Kürb�eausgebreitet,kein Erdreich mehr
zu �ehen,�ondernals mit grünenTapeten hede>t i�t,
Am Ende des Augu�ts,oder Anfangedes Septembers,
werden die Hül�enoder äußerlichenSchalen gelb,da

dann der obere Theil des Stengelsmit den Kolben
nach der Erde unterwärts gebogenwird, damit �ie

rechtaustro>nen, Mankann �ie�obis in den Win-
ter hineinhängenla��en.

1A UN

(Lea Linn. Framentum indicumMays dictum
Bauh. Pin. 25.Theatr. 490.)

67, Jn-
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67. Fndiani�cheBohnen wérden , wie gedatht,
zwi�chendas indiani�cheKorn gep�lanzet, ‘breiten�ich
auf der Erde aas, und laufendie Koctn�tengelhinauf,

�odaßalles davon überzogeni�t,Es giebtzweyer-

ley �olcheBohnen, rothe und weiße,mit einem �chwar-

zen Flecke,beydeArten tragen �ehrreichlich,die er�tere
Art’ aber am reichlich�ten, welche man gerne für das

Vieh,und die andere mehrzum E��enp�lanzet.Sie

grünen,blühenund tragen immer neue Schoten,bis
der Fro�tim October alles gleich�amverbrühet;

; ehe
der Fro�tkömmt,láßtman alles Rindviehin die Fel-
der, die Blätter von den Korn�tengeln,das grüne
Bohnen- Potatoes- und Kürbslaub abzufre��en, wel-

“ches�ondurch den Fro�tgleichverdorben wird.

(Die eine Art i�Pha�eolus’vulgaris; die andere,
Pha�eolusfiorecoccineo. Bauh.P

68. Die Kürb�e,welche man auf dieKorn-und

Bohnenfelderpflanzet,�indhier größerund �chmak-

hafterals inDeut�chland,tragen reichlich,wollen aber

gut $a
8 haben, man braut �iezu Spei�enfür

Men�chen, und im Wintergum Sutterfür das
Vieh.

69, Jndiani�cheErb�enwach�enaufallerley:

“

Lande,gue und �chlecht,�indweiß,flein-und rund, und

habengleichden Bohnen ein �chwarzesFlehen.
70. Qwi�chendas Korn werden auch: hieund da

eiuigeMelonen ge�ebet,welcheim heiße�tenSommer
im Junio und Julío reifwerden.

*

Es giebtver�chie
dene; 1) Wa��ermelonen, die voll eines �úßenSaftes
und eine großeErfri�chungzur hei�jenSommerszeit

|

nes einige�indinwendigweiß,mosroth,und ha-
i

/

ben
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ben auswendig eine ganz grúneSchale ; man hat
auch eíne fleine Art mit �chrkleinen Körnern. 2) Zus
>ermelonen �indaus- und inwendiggelbwie Wachs,

“

haben einen �ehr�üßenangenehmenGe�chmack,�iéë
. wach�enziemlichgroß; dochmei�téntheils‘�ind�ieet

was kleiner, als die Wa��ermelonen. Es i� hier
nocheine fleine Art Zuk&melonen, gleichden größ-
ten Citronen oder Pomeranzen, die�ehr�chönaus�ez
hen und roohlriehem 3

|

(Die zwey er�tenGattungen\ind nur Abände-

rungen der gemeinenMelone; Die kleine lebtecre
Art �cheintMelo variegatus , aurántiüifigura, odo-
rati�limusDillen. Elth. T. 177. EF. 218. zu�eyn, wels

chebeymLinnáo CucumisSpec. 5. i�t)

‘71. Poratoes �ind’eineArt länglichterErdäpfel,
oder �üßlichund angenehm�chme>endeWurzeln von

ver�chiedenerArt. Einige haben eine bräunliche

Haut, und inwendig�ind�ieroeißgelb; diejenigen,wel=

chezu Anfangedes Mârzesgepflanzetwerden, werden

auf neuem guten landebis 4 Zoll dicé und 4 bis 6

Zoll lang und ganzglatt. Man pflanzetnurdie

__ Wurzel în zolllangeStückchen zer�chnittenim An-

fange des Mâärzes,in länglichtenGraben und kleinen
Hügeln-aufgeworfenerErde. Die�eWurzeli�t
wohl�hme>end, �ättiget�ehr,erwecketbeyLeuten,die

nicht �tarkarbeiten, Ver�topfungund Blähungen,
wird in der A�cheoder in einem Backofengebraten,
im Wa��ergekocht,oder in einem zugede>tenTopfe
gedänipfet,und, �owarm als kalt, gleichBrodte gege�«
�en;�iegebenauch�ehr�tarkenBranntewein. Die�e
ißtbe�chriebeneArt i�tdie be�teund gemein�te,wäh�k

| auf
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aufallerley mageremundtrocknemErdreiche; es giebt
auch weißePotatoes , die jenen an Ge�chmacfaber

nichtgleichfommen. Ynden niedrigenwößrichten
Gegenden im Walde findetman wilde Potatoes,
welcheman auch e��enfann , man läße�ieaber doch
den Schweinen.Eine Art Potatoes i�ter�t
vor wenigJahren an n Ort gebrachtworden,
welcheroth �ind,wie rotheRüben , und rund, wie

zwey geballteFäu�te,habenunter �ich�ehr‘viele
Wurzeln.

( Die�ever�chiedeneGattungenPotatoes,oder

Batatas,, �indAbänderungenvon einer Gattung
Winde, welche Conúoluulus-loliis cardatis angula- -

tis, eádicstubero�ae�culenta,- Linn. Hort. Cliff.67.
Plant. Sp- T.E #5 Catesbyhat außerer�tbe=
meldtenGattungennoh einige andere namhaftge-
macht. ‘Carol. Vol.IL. T. 6. als Common, Ber-.

mudas, Brim(tone, Carrot und Claret Piden,
Unter den hier be�chriebenenArten werden diejeni-

gen,die inwendigweißgelb�ind,Brim�ionePotatoes,
die weißenBermudas Potatoes, und dierothenCla-

ret Potatoes vom Catesbygenannt. Die wildwach=
�enden�cheinendie Carrot Potatoes des Catesbyzu

�eyn,welcher auch die weißen,oder Bermudas Pota-

toes, deren ebenfalls Clayton Fl. Virg. p. 141. ges
denket , denen gelblichten, oder BrimllonePotatoes,
in An�ehungdes Ge�chmacksvorzieht. „Vondenen

Common Potatocs ge�chiehthier feine Meldung.)

72. Erdnü��ewach�enin Ge�talteiner fleinen
Kugel in der Erde, in einer dünnen,aber dochharten
Schale,die nichtvielhärterund dier als eine Eyer-

�chale
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�chalei�t.- Der Kern i�wie eine großeCoffeebohne,
Manbratet �ieim Backofen , oder unter der A�che,
da �ieeinen guten Ge�chmackfa�twie Ha�elnü��eha
ben. Sie wach�en�ehrreichli<. |

(Die�e Erdnü��e�cheinenGlycineradice tubérola -

Linn. Cliff. 30. Gron. Virg. 8s. zu �eyn,welche
�on�tauchApios Americana genannt wird,)

|

73. Reiß i�tdie einträglich�teFruchthier zu Lan-
de, und wäch�tin niedrigem,feuchtemLandeund inr
Wa��erfelb�i,da anfangs nur. die Spißen,und her
uach die Aehrenaus dem Wa��erheraus�tehenz ee

wird in lange Furchen �ehrdúnne ge�ät, weil aus

einem Korne viele �takeHalmen, etlichemal �odi,
als Weizen�tengelwerden , und man zwi�chendem in
einer Reihe aufgewach�enenReiße das Gras weg=
hauen muß. Reiß i�tvor anderem Getreide am

leichte�tenzu pflanzen,und belohnet die Arbeic am

mei�ten:weiler aber auf�oniedrigemna��emLandege=-
pflanzerund behauenwerden muß: �oi�die�eArs
beit vielen Europäern,be�ondersFrauensper�onen,
unge�und,Aufgutem Lande wäch�ter �ehrhoch,
und trägt�ehrreichlich,und i�t�ehrleichtzudre�chen;
am Ende des Märzes bis in den May wird er ge-
�áec,und im Septemberi� er reif, der �päteaber im

- October, Wir habeneineReiß�chälmühleund Reiß-
�tampfe,welches das Reißpflanzen�ehrerleichtert.
Außerdie�enMa�chinen,die das Wa��ertreibt, gehd-
vet �on�tdie�eArbeit für die Negers, welche ihn mit
der be�chwerlich�tenArbeit auf einer.hôlzernerHands
múhle�chälen,und în einem hölzernenMör�el�tam-
pfenmü��en.Er misräthhier�elten,es müßteihn

17 Dand, MT denn
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denn die anhaltendeHißeverbrennen, wenn er im

Felde �teht; oder die Nä��everderben, wenn er abge-
�chnittenworden. Manfann alles vom Reißebrau-
chen,den guten ganzen Reißzum Verkaufe,den gebro-
chenenzum eigenenGebrauche,den Staub vom Stam-

pfenfür die Schweine, die Hül�enfürdie Pferde un-

ter anderem Futter , das Stroh fre��endie Küheund

Pferde, wie Heu. ‘

74. Jndigo i�tzu Kriegszeitenin Carolina viel

gepflanzetworden , weil alsdenn der Reißnicht �tark

abgeht; �eitdemaber der Preiß des Reißeswieder

ge�tiegen,�owird das Pflanzendes “ndigofa�tganz
ver�äumet, wovon ver�chiedeneUr�achenangegeben
werden, Er geräthnicht allezeitwohl, und hat als-

denn in London einen �chlechtenns g die Verferti-
gung des Jndigo i�eine �tinkendeund unge�unde

_Arbeic. Vom Reißekann man alles gebrauchen,von

dem Jndigo aber weiter nichts, als die bloßeFarbe,
welchesdenen, �oVieh haben,�ehrunbequemi�t.Es

�cheintauch, daßman ihn hier nicht�ogut als bey
den Spaniern und Franzo�enmachen, auch níche�o

- voohlfeil als die�elbengeben könne. Der Ju-
digo�aamenwird nach den Frö�tenim Frühlinge,

auch în Reihen, wie der Reiß,ge�äet,und, wenn die

Blätter zeitiggenug �ind,abge�chnitten,in großeFä�s
�eroder Trôgegelegt,und kalt Wa��erdarauf gego�=
�en,welches,wenn er gähret,abgezapfetwird, Der
Schleim �et�ichan den Boden, welchenman auf
fa��et, in einenSack mit einem Zipfel thut, und ab-

tropfen läßt; endlichwird er auf großeBreter ge-

�chüttet,aus einander gebreitetund im Schatten ge-
trocnece, Es wäch�tauchhierviel Fndigowild in

| |
f

i

den



aus dem Pflanzenr. in Georgien. 515
denFornwäldern,wovon der blaue,härte�teund be�te
Jndigo gemachtwerden kann , er giebcaber�ehrwes

nig, und verlohnt�ichnicht der Mühe. Einige ha-
ben wilden Fndigo�aamenge�ammletrund ge�äet,wele-

ches �ie�ehrvortheilhaftgefunden,
75: Se�ami�tauch zur Kriegszeitmehr als �eit

dem Friedens�chlu��egepflanzetworden, der Saame

wäch�t�ehrreichlich, an einem langen und dien

Stengel, aus welchemSaamen ein Oel gepre��etwird,
welches fa�tdem florentini�thenOlivenölegleichge=
achtet, und um ein gut Theilwohlfeileri�t.Un�ere
teute, die ohneNegers und mehreren Theils ohne
Dien�tboten�ind,habengenug zu thun, nur Brodt
und Zugemü�ezu pflanzen, und la��en�ichweder in

Pflanzung des Jndigo noch des Se�amein.

(Se�amumwird vom Linnâo Coix �eminibus

angulatis genennet, Tom.II. Spec. 2. p. 972. und

heißtauch �on�tGramen dactylumindicum e�culen-
tum �picaarticulata Mori. Sclamum perenne Indi-
cum f�picafumentacea.) |

Die�eoben erzählteArten der Feldfrüchte�ind
in Georgienund Carolina die gewöhnlich�ten,und
gerathen alle Fahre reichlich; wenn eines fehlenfoll-
te, �ogerâthdas andere , es trâgt�i aber �eltenzu,
daßnicht alle gerathen �ollten, wo treulih gearbeitet,
und die rechteZeit des Pflanzensin Achtgenommen
wird.

76, Von den europäi�chenFeldfrúchtenwerden

hierge�äetWeizen,Rocket,Ger�te,Haber, Erb�en,
Rüben , Rettig, Kohlu. d. gl. Uncer allen geräth
der Weizenam �chlechte�ten,weil oft der Ro�thins
einkômmét,ohneZweifel,weil �ieihn nicht frühgenug

i ARA pflan=
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pflanzen. Hier aber i�t,die Schale di>, und das

Korn giebtnicht reht weißMehl, wie in Europa
und den nordlichenColonien. Lin�en,Heidekorn,
oder Buchweizenund Hier�enwird hier gar nichtges

�áet,Von ‘denbeydener�tenweißich, daß�ieniche
gerathen wollen. Wien hat man hier auchnicht.
Im Walde wäch�teine Art wilde Wien. Hanf
und Flachs wäch�twol, aber nicht�ogut, als in

_ Deuc�chland. fas
79. Jm Anfange habeneinigein ihrenGärten

eine Art Fla�chenkürb�e(Caleballe)genannt, ge-

pflanzet,welches�iebt nichtmehrthun,weil die Blâäts

ter, undBlüthen,die ganz weiß�ind,nichenur einen

Ge�tankmachén,�ondernauchdie�esGewäch�e�chwer
auszurotten i�t,und andern Schaden thut. Man
pflanzet�ieentweder an einem �chlechtenOrte, etwa

an einen Zaun , oder gar auf die Ga��e,weil �ievon

feinem Schweine oderandern Viehebe�chädigetwer-

den. Die Fla�chenkürb�e,wenn �ienicht zu groß
�ind,habendie Form einer Bouteille mit einem Hal-
�e,werden �ehrhart, und �indwohlzu gebrauchen.

. Die \úßenFla�chenkürb�ewerden �chrgroß,und geben
allerley gut Ge�chirr, erfordernaber auch�ehrgut
Fand und Arbeit , gleichden Kürb�en;hingegendie

�tinkendenFla�chenkürb�ewach�enohne Mühe auf
allerleyErdreiche. N aM

78. Squa�hes�indeine Art kleiner,grúner,gel-
berund bunter Kürb�e,welche abgenommenund. gez

focht werden mü��en, ehe die Schale hart wird, und
�chme>enwie Kohl. Wenn�ietrockenund hart am

Stengelwerden, kann man auchallerleykleine Gez
|

*

�chirre
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\chirrezum Trinken und tro>nen Sachen daraus

machen, R

79. Jn den Gärten werdenhier die mei�tencuz

ropäi�chenKüchenkräuterund gemeinern-Arztneyge-
 wäch�e,eben �owolals in Deut�chlandgezogen. Wenn

aber manches nichtgeräth,�oi�tniche�owoldas Cliz
ma und Erdreich daran �{huld,�ondernman giebt
�ichzu wenigMühe, die�eGewäch�egehörigzu pflez
gen. Es fehlt auchan Leuten,dergleichenArbeiten
zu be�treiten,und Tägelöhner�indhier zu ko�tbar.
Man könnte hieralle vierFahrszeiteneinen grünen
und nüblichenKüchengartenaus europäi�chenSa-

chen haben,- wenn nur der gehörigeFleiß,und die

rechte-Zeiteines jedenDinges wohl beobachtetwürde.
F< will die hie�igenGartengewäch�eher�eben,wie

�iemir einfallen. Es‘ kömmthier �ehrgut fort: aller-

Hand guter europäi�cherSallat, Spinac, Peter�i«
lien, Coriander, Salbey, Thymian,Majoran, Wein«

raute, Wermuth,Senf, Zwiebeln,Lauch,Knoblauch,
Schnitclauch,Cucumern,Endivien�allat,Gartenkref-
�e,Spargel,Saubohnen,Zuckererb�en,Till, eine Art
Erdbeeren ; Roßmarin,Fenchel, Hy�op,Melde,
Meerrettig, Mangold, Mohn�aamen.Sellerie wäch�t
zwar hier, hat aber nur fleine Wurzeln, Wilder
Safran i�tvorhanden,der aber wenigGeruch,Gez

�chmackund Farbehat. Zu dem guten Safran hat
man nochÉeinenSaamen bekommenkönnen. Man
bauet auch Pa�tinatwurzeln, rotheund gelbeRüben,
die aber nicht �ogroßund wohlge�chmackt�ind,als

in Europa, Von Bohnenhat man ver�chiedene

Arten, z. E. Bohnen auf niedrigenBü�chen,andere

Nieren ähnlicheBohnen, die hochauf Stöcke lau-
: R fen;

|



318 Nachrichtenund Anmerkungenx:
fen ; eineArt breite, etwas bunte Bohnen, welche
man Chenoeebohnen,nacheinigenoben wohnenden
indiani�chenVölkern, nennet, wäch�t�chrhochund

reichlich,und trägt den ganzen Sommer durch, man

heißt�iewegen die�erFruchtbarkeittau�endBohnen,
�ie machenfa�t den ge�chwinde�tenund be�tenSchat-

ten zu Gärten und tu�thäushen.
80. Zu den Küchenkräuterngehöretauh nochder

“�ogenanntezahmeOchrus, welcherjährlichaus dem

Saamen auf gutem Lande zu einer Staude bis 14

Fußhochwäch�t,und �ichin viel- Zweigeausbreitet,
hat eine �chóneeinfache aus fünfBlättern be�tehende
gelbe einfacheglockenföormigéBlume, inwendigam

Stiele i�tan jevemBlatte ein dunkelrotherFleen,
das Herz i�tgleich einem kleinen Glocfen�chwengel,
und gleichfallsgelb, und hat auch einen dunkelrothen
Fle>en. Die Schoten �indohngefährFingers lang,
und úber einen �tartenFinger di>, und habenin-

wendig viele gleich�amgeflügelteSaamenkerne,
Man fkochetdie Schotengrün , dúrreaber �ind�ie
nicht zu e��en.

RE

(Die�er�ogenannteOchrus, engli�chLong- Okra,
i�tKetmia Tlndica, folio ficus, frudu pentagono
recuruo e�culentogracilioreet longiore ; Miller.
Gardeners Diction. n. 18.)

| Il. Nach-
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Grafen von Hohn�tein:
Ausgefertiget

O
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Friedri<h Chri�tianLe��ern.
|
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°

SS ndem ichvorißoeine bloßeNachrichtvon denen

cMúnzen,welchedie abge�torbenenund ehemals
berúhmtenGrafen von Hohn�teinhaben�chlas-

gen la��en,an das icht �telle,�owird es mir hoffent-
lich eben �owenigverarget werden fönnen, als dem

berühmtenöffentlichenLehrerder Ge�chichteauf der

Georgaugu�tusuniver�itätzu Göttingen, Herrn Jos

hann David Köhler, welchen ih vor einigenJahs
E

1°.

0ER
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xen zu meinemgrößtenVergnügenhabe kennenler-

_, nen. Ob gleich die�ergelehrteMann in �einen
Mäúnzbelu�tigungenrare Münzenmit eben �ogroßem

 Fleiße und ungemeinerBele�enheit, als gründlicher
Beurtheilungaus den be�tenUrkunden und Schrif-
ten be�chriebenund erläutert , welchevon der gelchr-
ten Welt �owohlaufgenommenworden, daßman �ie
auch in die franzö�i�cheSprache zu über�eßenwürdig

“geachtet; \o hat er es doh nach�einer�charf�innigen
Ein�ichtfürnichts vergeblichesgehalten, in den Vor="

“reden der�elbennah und nach bloßeVerzeichni��e
von Thalern diefer oder jener Herren mitzutheilen.
Habendergleichenweiter feinen Nuben,�odienen�ie
doch tiebhabernder Münzwi��en�chaftdarzu , daß�ie

daraus �ehênfônnen,was �úrThalernach einander-
von die�emund jenem großénHerrn heraus \ind.
Nun hat zwar hochbelobterHerr Profe��orKöhlerin
dem X1VTheile�einerbeliebten Münzbelu�tigungenin
der Vorrede, welchedie X1 Fort�eßung-der Thaler=

- collection i, ‘von den hohn�teini�chenThalern ein

Verzeichnißgeliefert, weil aber �eineAb�ichtnur auf
Bekanntmachungder Thaler, nichtaber anderer

Münz�ortengegangen , ich hergegenauf Bracteaten
oder Hohlmünzen,wie auh auf andere geringere
Sorten hohn�teini�cherMünzenmein Augenmerkges

richtet, �owird es verhoffentlichweder von ihm,noh
“von andern mir úbel genommen werden, wenn ih
gegenwärtigesVerzeichnißdem gemeinenWe�en
durch den Druck bekannt mache. Esi�t �olchesum

�oviel mehr nüsglich,fiebey der Nachweltim Ge-

dâchcni��ezu erhalten, je rarer �iewerden , da wegen
éhrerinnerlichenGüte �ievon be�chnittenenund un-

i be�chnita
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be�chnittenenJuden mit großerBegierde, derglei=
chen faum Raubvögelnach ihremFraße habenkön-
nen, aufgetriebenund einge�chmelzetwerden. Jch
habe Stoff genug aus hi�tori�chen,genealogi�chen,

_ heraldi�chenund andern Urkunden und Schriften ge=
�ammlet,woraus ichErläuterungen�olcherMünzen
auf eben den Fußbekannt machen fönnte, wie ich in
meiner hi�tori�chenNachricht von �chwarzburgi�chen
Münzen,�o1741 in Octav zu Leipzigherausgetommen,

“gethan hab&, allein vorißoleiden es meine Um�tände
nicht, etwas davon auszuarbeicen,Was künftig
ge�chehenmöchte,wird Goct und die Zeitlehren. “Fch
theileaber die�eNachrichtvon hohn�teini�chenMünz

zen in zwo Abtheilungenwie folget: A

Er�teAbtheilung.

hohn�teini�heBracteaten
oder

_Hohlmünzen,
$. 2.

FolgendeHohlmünzenoder Blechmünzen,welche
von dem fein�tenSilberbleche gepräget�ind,aber
gar unförmlicheFigurenhaben,�indin dem berühm-
ten herzogl.gothai�chenMünzcabinetebefindlich, wo=

�elb�tich �iebeyLebzeitendes �el.Herrn Secretari,
Chri�tianSiegismundLiebens,ge�ehen,Die�erge-

lehrte Mann, der die Liebe �elb�twar , zeigte mir

nichcnur die�elbenvon Stúck zu Stúck, �onderner
add Kk 5 laubece
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laubete mir auch, �ieabzugießen,Er berichtetemir,
daßder um dieMünzwi��en�chaftwohlverdienteSecre=
tarius, Chri�tianSchlegel,�ieunter die hohn�teini�chen
gerechnet. Sie �tellen.entweder ganzeHir�chevor,

und �ofdnnce man �ieauch wol für \tolbergi�chehal-
ten’,oder einigeHir�chgeweihe,und �okönnte man

�iefür regen�teini�chean�ehen; allein, da �ieSchlegel
nicht ohne Grund unter. die hohn�teini�chengezählet,
weil die Grafen von Hohn�teinwegen der Herr�chaf�-
ten ‘ora und Clettenbexgauch einen Hir�chim Was-

pen geführet,(wie ich auch �olcheswahr�cheinlichma-

“chenfônnte, wenn ichhierweitläuftig�eynwollte) �o
will ich �iehier anführen.

Num. 1 i�t�ogroß, als ein Sechzehngro�chen-
�tück,und zeigeteinen Hir�ch,nach einem Baume

zu linker Hand zum Gange ge�chi>t, zwi�chende��en
Beinen einen Hund �tehe.Das Gehörnehat �echs
Ende. Es i�keine Schrift darauf. Die Größe
die�erMúnze läßt den Schluß machen, daß�ieim

dreyzehntenFahrhundertegepräget�ey. N

Num. 2 íf nur ungefährhalb�ogroß. Man

�iehtin einem Triängel einen GZzir�ch,linker Hand
gehend, Der Triangel oder das Dreyecx i�t�oges

 �tellet,daßoben zwo Spiben�ind,under auf der

“uritern Spihé�teht.Auf beyden Seiten �tehenvier

Puncte�pindelwei�e.Schrift �iehtman nicht dar-

auf. :

|

A
|

+ 3

Nun folgen kleinere Blechmünzen, welcheaber

nocheinmal �odie, als die vorigen�ind,und �chei=
nen im vierzehntenoder funfzehntenJahrhundertege=-
prägetzu�êyn.

|

l

Num. 3
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Num. 3 i��ogroß als ein halberBaßen ohne
Schri�t. Es i�tdarauf ein Hir�ch, nah der Rech=
ten gehend , da er bey den vorigen nach der tinken

gieng. Vor ihm hängt ein Zweig, zwi�chenden

__VBeineni�teine Kugel, und über dem Schwanze
“aucheine, gs

Num. 4. Eine andere Hohlmúnzevon gleicher
Größe ohne Schrift, haceinen Zzir�ch, der nach
der Rechten �iehe.Vor der Bru�ti�tein umgekehrs
tes Blatt, zwi�chenden Beinen eine Kugel, und
über dem Schwanzeeine.

|

Num. 5 i�tohneSchrift, und zeiget einen

bloßenZix�ch,�einenGang nachder Rechten rich-
tend. i z R

D
|

Num, 6 i� von der Größe eines Vierlings.
5Man�ieht darauf einen Helm mit zwey Zir�ch-
geweihen , und drum herum�tehendie Buch�ta-
ben CVRT.

Num. 7 i�vorigem an Größegleih. Es fin-
det �ichdarauf ein-alter Zelm, über welchemin die

Queere, wie es �cheint,ein Hir�chhornmic �ehsEn-
den, die in die Höhegehen, liegt. Er wird mit

zwey Hir�chgeweihenals einem Cirkel um�chlo��en,
Oben drüber i�tein&

Yo: (o

Vorige �indalle�amtin dem frieden�teini�hen
Müúnzcabinetezu Gotha. Beydefolgendeaber be-

�ibeich �elb�t. i

i

|

:

Num. 8 i�t�ogroß, als ein Gro�chen, Man

�iehtdarauf einen 5zir�c{,nachder Rechtengekehrt,
de��enGeweihefünfEnde haben. Er hat eine Ku-

gel
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gel. vor der Bru�t,eíne zwi�chenden Beinen , und
eine úberdem Schwanze.

|

Num. 9 i��eine andére Blin inze,aufwel
cher ein offener Zelm zu �ehen,oben mit zwey
Hir�chgeweihen,jedesvon vierEnden, Unten �teht,
wiees�cheint,ein A.

|
X, 5.

‘Nunfugennochein PaarBlobel, welche
mir anderswo zu Ge�ichtegekommen.

Num. 1ó ift eíne Hohlmünze,�ogroßalsein

Dreyer. Esi� darauf ín einem �pani�chenSchilde
zu �ehen,ein-zum Grimmen ge�chi>ter, nachder tin=
Éen�ehenderLowe , neben welchem-ein H �teht.

“Num. 11 i�gleicherGröße, und hat ein �pani�ch
Schildi in vier Felder getheilet. Ynjeglichem Felde
iegt ein Hir�chhorn,die Enden aufwärtsfehrend,

und oben drüber�tehtein WM

“AndereAbtheilung.
“_Hohn�teini�cheDickmünzen.

6. 6.

q NachdemAnno1479 der ErzherzogMaximilian
in Oe�terreich, welcher hernachauf den kai�erlichen

Thronerhabenwurde, zumer�ten‘anfiengThaler zu
 prágen,welcheman an einigen Orten die P�enni-

ge, an einigen aber Goldgüldéngro�chennannte, �o

folgetenihm andèreStändedes heil. rômi�chenReichs

darinnenach. Undda dieGrafenvon Schlick, �on=

derlich
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derli<hHanßSteffen, im �echzehntenJahrhunderte
glúcflichwaren, in ihrenBergwerkenzum FJoachims-
thale reicheSilberausbeute zu heben, ließen�ieauh
Thalerprägen,auf deren einenSeite St. Joachim

“

war, daher wurden �ie lateini�<hJoachimi , und
deut�chThalergenennet , welcherMame hernachbey
allen Münzenanderer Herren, �ozu 2 toth Silber

ausgemünzetwurden , behaltenworden, Jn die�er
Fußtapfentraten auh andere Grafen und Herren,
welchedie Münzgerechtigkeitund Bergwerkehatten :

die�esthatendie Grafen zu Hohn�temauh, Und da

andere Herren ihreThalerbald am Gehaltgewichte
ziemlichverringert, �ohaben hergegen die Herren
Grafen von Hohn�teinihre Thaler nach âchtem
Schrot und Korne gepräget.Denn weil �iezum An-
dreasberge ergiebigeBergwerkehatten, �omachten

�ieihre Münzenmei�tvon Silber mit wenigemZus
“

�aße,wie denn 8 Stück hohn�teini�cheThaler 15 ¿oth
2 Quentlein und 2 Pf, nürnbergi�ch,hergegen15 ‘oth
3 Quentlein und 2 Pf. llni�ch.Silbergewichtehal
ten, und 14 toh 1 Quentleinund 1 Pf. rein Silber

haben. Weil nun aus die�erUr�achebe�chnittene
und unbe�chnitteneJuden �ehrdarnach gra�en,und
�ieein�chmelzen,#9 haben �ie�ichziemlichrar gez
macht, | M

:

PE:
F< will daheroihr Gedächtnißzu erhalten�u-

chen, und davon ‘�oviel Sorten anführen, als mir

bekanntworden, Jch werde kurz die Figuren , �o
auf den Münzen�tehen, be�chreiben, die Schriften
‘aber

-

�o‘ausdrúcen,daß i< mit großenrömi�chen
Buch�taben,was auf denenMünzene|

| cht,
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“�teht, �chreibe,hergegendie Wörter vollends mit klei
nern Buch�tabenaus�chreibenwerde. Es folgen al-

xer�tdie MünzenGraf ŒSrn�tdes Y von Zohn-
tein.

: E

Num. 1. F��tein Thaler , und zeigtauf der er-

�tenSeite das in vier Felder getheileteSchild, mit

dem hohn�teini�chenSchach und lauterbergi�chent-

wen über vier Queerfaden,und im Herz�childeden

clettenbergi�chenHir�h.Oben �indzween Helmege-

präget, nämlichder lauterbergi�chemit dem Pfauen-
�chweife,und der hohn�teini�cheoder clettenbergi�che
mit den Hir�chgeweihen,Die Um�chrifti�t:MO-
Neta. NOVa. ARsgentea,COmitun. DE. HOHN-

STein. Auf der andern Seite �tehtSt. Andreas
in ganzer Ge�talt,vor �ichdas Andreasfreuzmit bey-
den Armen haltend. Zur Rechten �tehtdie Zahl 3,
und zur Unken 7, welchedas Jahr 1537 anzeigen.

- Num. 2. J| auch ein Thaler. Hierauf i�t
das Wapenvorigen gleich, mit diefer herum�tehen-

den Schrift: MOneta. Nova. ARgentea.COmitum.

DE HONSTEIN. Die andere Seite i�tauh mic
dem heil. Andrea, außerdaßdie Jahrzahl 39 auf
beydenSeiten getheilt,wie beyvorigem , �teht.

Num. 3, Eiín dergleichendier Thalermit voti-

gem Geprägeund Schriften,
Nam. 4, Ein Achrgro�chen�tü>mit eben

dem Wapen auf der er�tenSeite, und. die�erUm»

�chrift:MOneta. NOva. ARgentea, ERNESTI
COmitis. DE. HON(lein. Auf der andern Seite

�tehtSt. Andreas, wie auf den vorigen, aufeiner

„jeglichenSeite eine 4, al�o44, das i�t1544
|

Num. 5e
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Num. 5. Ein Dickthaler von gleichemGe-

prâge.
|

2

Runa6. Œin Thaler, welcherauf der er�ten
Seite ein Bru�tbilddar�tellet, mit einem bloßenKo«

_pfe voll furzer Haare, und einem �tarkenBarte,
horichter Na�eund großenAugen, einen Pelzmans
tel umhabend.

“

Die Schrift giebt die�eszu le�en:
ERNST. GRAF. VAN. HONSTEIN. 1550. Die
andere Seite �telletdas �chonoft bemeldece ganze
hohn�teini�cheWapen dar mit zween Helmen, gegen
einander gekehrt, Der rechteträgtzwey Hir�chhör=

ner, der linke einen Pfauen�chweif.Drum herum
lie�etman: HERr. Zu LORa. VNd. CLET-

TENBerg.
|

n
Folgende habendie Söhne Graf Ern�ts-des

V nach �einemTode prâgenla��en.
OT

Num. 7. Æin Thaler, hat auf der er�tenSeî-
te das gewöhnlichehohn�teini�chevölligeWapen, und

die�eSchrift: VOLCkmar. WOLFgang.WIL.
helm. EWERWElIn. ERN(. Die andere Seite
hat den heiligenAndreas mit dem Kreuzezwi�chen
zwey 5, o, daß eine zur Rechten,und eine 5 zurtins
ken �téht, welches 1555 bedeutet , neb�tdie�enWor-
ten herum: MoOneta. NOva. COMitum. DE
HONSTEIN,

Num. 8. Zeégeteinen Thaler, auf der er�ten
Seite mit dem ganzen hohn�teini�chenWapen, um

welcheszu le�en:VOLCMar, WOLFgang.EWER-
WElIn, Et. ERNSt. Auf der andern St. Andreas
gewöhnlicherMaaßen,zwi�chender mindern Zahl,
da 5 zur Rechten, und 6 zur Linken �teht,welches

|

y

: 1556
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1556. bedeutet , beneb�tdie�erUm�chrife:MOneta,
NOva. COMitnm. DE. HONSTEINN.

Nom. 9, Eben dergleichen �indauch 1557 ge-

zn worden, da zu AndreàRechten5, und zur tinken

7 �teht,

Num.IO. Fin anderer Thaler dem Num. 8.
gleich, nur das zur RechtenAndreà 5 „ und zur tin-
fen 9 zu le�en,welches 1559 andeutet,

Nun. 1, F�tein Thaler auf der er�tenSeite
mit dem N oblitichesWapen, worum man lie�et:
VOLCMAR. WOLFgang.ET, «ERNESTVS.
Auf der andern mít dem heil, Andrea zwi�chen6 und,
1, das i�t,1561, und die�enWorten : MONecta.
NOva. COMitum. DE. HONSITEFIN,.

;

Munfolgen andere, die er nachAb�terben�einer
Brüder allein verfertigenla��en.

Num. 12. Sétélleteinen Thaler dar, auf der

er�tenSeïite mit dem völligenWapen, und folgen-
der Um�chrift: VOLCMAR. WOLFgang, COMes,

De. HONS Tein. YAufder andern�tehtSt. An
dreas zwi�chender mindern Zahl63, welcheaufdas

Fahr1563 zielet, und drum herum;DOminus. IN

LURAPRET LTENERRE 6

|

Num. 13. J��ein Achrgro�chen�túk.Die

er�te Seice zeiget das ganze Hohn�teini�cheWapen,
und lôßtvie�eWorte le�en:VOLCMAR. WO! ¡ÆŒ

gang. COmes. De. HOau�tein, Die andere wei�e
S. Andreamzwi�chender Jahrzahl 66, das i�t1566,

Num. 14, Scelletauf der einen Seite eiñen

Thaler dar, mic-dem gewöhnlichenWapen,- um

welches�teht5: VOLCMAR. WOLFgang.COmes.
/ De.
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De, HONSTEIN.Auf der andern i�tSt. Andres
as auf gewdhnlicheWei�eabgebildet, zwi�chender

Zahl67, und denen herum �tehendenWorten: HAminus, IN. LORA. Et. CLETTENBErg.« “+

Núm. 15. Bemerketeinen Thaler, “de��enpi�te
Seite das vòólligehohn�teini�cheWapendar�telle,
neb�tder Um�chriftz VOLCMAR WOLFgang.CO+«
mes. DE. HONSTEin. Die ‘andere Seite hât8,
Andream’tmmitdem-Kreuzezwi�chender Zahl 72, doch
mic dem Unter�chiede,daßinittèn“im Kreuze„-.röd
die ZwerchhÖlzerzulaitimengefüget�ind,der Reichs=
apfel mit dem Kreuze ‘�teht,welchesman behdeix

vorherérzähltenMünzennichtgewahr nimmt. Drum
herum fie�e man 2 DOminus. RNGINA E,
CLETTENbERS.

Yr

A

Num. 16 J�t-ein-ThalexmitdemGohn�teini-
FenWapen auf der vorder�tenSeite’, welchesdie�e
Worte umgeben: VOLCMAR. WÖLFgang,CO«4

mes. DE. HONSTEln/ “Auf der hinter�tenmit
S. ‘Andi. wie'n vorigem,doc zwi�chen73 únd dies
�erUm�chrift:DOminus. IN. LORA.ET. CLET*'TENBErg.-

Num. 174 Jchhabeeinen Gro�chenvon rs
ge�ehen,de��eneine Seite das hohn�teini�cheWapen,
dóchohnèdie Helme, hat , und die�es:VOLMAR.

WoOLtfgang,COmes. DE, ‘HOnliéin.Die andere
wies $. Andream, wie auf demThaler, und“díe

Worte: DOminus. IN. LORA. ET.CLETTEN»beri erf

;

uo: 18. Es i mirauch.in Dreyerbekannt;i

auf de��ener�teSeite’ geprägeti�tdas hohn�teini�che

gewürfelteFeld,ohneRES HeheundSchriftz
17. and,

SS MUF
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aufder andern �tehtder Reichsapfelmit dem Kreuze
zwi�chen73 ohneBey�chrift. '

Num. 19. Ein hohn�teini�cherChaler. Die
eine Seite hat das vólligeSchild, und die darum

ge�chriebeneWorte + VOLCMAR. WOLFgang.
COmes.De. HOn�teinsdie andere S. Andreamzwi-
\chen75 mit der Um�chrift: DOmiñus. IN. LORA.

ET. CLETTENBerg. Laut
Num. 20. Ein Sechzehengro�chen�tüc>.

Das völligehohn�teini�cheWapen findet man auf
der er�tenSeite, und die Worte : VOLCMAr.

 MWOLFgansg.COmes. De. HONftein. Auf der an-

dern �tehtVt. Andreas ‘zwi�chen79, und mit die�en
Worten umgebän;-Dominus: IN. LORA. E.

CLE/TTENBeres Aeli

Nuin. 21. EinAchtgro�chen�tü&, dem vori-

gen im Geprägegleich. : (5 Bi

Es folgennun dieMünzen, welcheauf Befehl
Graf EŒrn�tdès VII, der ein Sohn Volkmaë

Wolfgangs, und der leßteregierendeGraf von Hohn-
�teinwar , mit welchem 1593, den 8 Jul. das ganze
Ge�chlechtabge�torben,gemünzetworden.

Num. 22. Æin Thaler, auf de��enêr�tenSeite
man das ganze hohn�teini�cheWapèênerblickec, wel-

ches rund um von die�erSchrift begleitetwird; ERs«

NESTVS. COMes. De. HONSTEin.: Aufver'ans

dern Seite i�t$. Andreas gewöhnlichermaßenvorge«

�tellet,zwi�chender Zahl 81, und mit die�erUm�chrift
umaeben: DOminus. IN. LORA. Et. CLETTEN=-

BErg.
|

|

Num.
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Num. 23. Ein Achtgro�chen�tückfindet �ich
auch, auf de��ener�terSeite das hohn�teini�cheWas

pen, und i�tin allem vorígemGeprägegleich.
Nam. 24. Ein Thaler mit dem völligenhohn-

�teini�chenWapen und die�enWorten: ERNESTVS.
COMes. De. HONSTEIin. Auf der andern Seite
mic S. Andreas zwi�chenden Zahlen85, und folgen=
der Schrift 7 Dominus. IN, LORA. Et. CLET=«
“TENBErg.

Num. 25. EinDicFchalervon dergleichenGepräge.
- Num, 26: Ein Thaler , de��ener�teSeite mit

dem völligenhohn�teini�chenWapengeziereti�t,und

die�eUm�chrifthat: ERNESTVS. COMes. De.

HONSTEIN. Die andere Seite zeigtS. Andream

zwi�chenden Zahlen 86 , und läßtdie�esle�en:DO-
minus. IN. LORA. Et. CLETTENErg. |

Num. 27. Ein Thaler wei�etauf der er�tenSei-
te das völligeWapen und die Schrift : ERNE-

S'TVS. COMes. De. HONSTElIn. YAufder andern

Seite S. Andream zwi�chen87, mit die�enWorten

umgeben.: DOininus.IN. LORA. Et. CLET<
'TENBErg.
“Num. 28. JO babeauch ein Achtgro�chen-{ von gleichem Geprägegefunden,

Num. 29. Ein Thaler, auf dem Revers das

ganze hohn�teini�cheWapen dar�tellend,neb�tdie�er

Um�chrift:ERNESTVS. COMes.De HONSTEIN,
Die andere Seite läßt $. Andream �ehenzwi�chen
88, mit die�enWorten um�chrieben: DOminus. IN.

LORA.ET. CLETTENBerg.
Num. 30. Noch ein Chaler von gleichemGe,

prâge,i�t1588verfertigetworden, nur i�taufdem
| [2 Avers
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Avers das Wort Hon�teinnicht völligausge�chrie=
ben, wie auf vorigem,�ondernes �tehtnur: HON-=

STein.
|

“Num. 31 bemerfet einen Dreyer ohneFahrzahl.
Die er�teSeite zeigetdas hohn�teini�chege�chachte

 Wapen mit �einerHelmde>e,und Hir�chgeweiheauf
dem Helme. Die andere, díe lauterbergi�heBal-

fen, doh ohneLówen,mit dér Helmde>e,und dem

ACE aufdemHelme.
„De: 2:MOs

Von eúldenenhohn�teini�chenMünzeni�tmir
wenigvorkommen,außer folgendeZw:

Num.32. Ein Ducate mic dem heil.Andreas,
und den Worten umher: MONeta. NOVa. AVREa.

‘Auf der andern Seite das hohn�teini�cheWapen, und
die Um�chri�t:COMITVM DE HONSTEIN,

Num. 33. Ein Doppelducaten,uf der er�ten

Seite das Bru�tbild,wie es oben Nun. 6, be�chrie
ben worden, und um da��elbedie Worte : ERNST.

GRAF. VAN.-HONSTEIN. 1550. Die andere

Seite läßtdas ganzehohn�teini�cheWapen�ehen,und

die�eUm�chrift: UERr, Zu LORa,VNd. CLET-

"TENBerg. |

IV. Herra
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Verfertigung der Tu�che
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|

‘den7 Augu�t1756
è Sari

i

IZ
Stockholmwird gemeldet,“daßeiner der

e?

ÿ$

Supercargos, welcher im Anfange die�es-
“

Monats auf dem Schiffe Prinz Carl, aus

Sina zu Gothenburgangelangeri�t,das Geheimniß,
�ine�i�cheTu�chezu verfertigenmitgebrachtund aus-

gebreitetháf, Es be�tehtin folgendemtz die Séne-

�erhaltenanfangseine MengeWa��er,das volltkoms
men durchge�eigetund rechtrein i�,fertig, därinnen

lô�en�ieéin wenigGümraj und“nochwentgerMu�k
auf. Weil die�esim Wa�erzergehet, nehmen�ie“
einigeApricofen�teine, die wohlgetrocénet�ind,�pal-
ten �olche,und nehmendie Kerne heraus, und binden

�iealsdenn wieder zu�ammen; alsdenn wieln �ie�ol-

che in Ballen zu�ammen, Und bedeen �iemit Kohl«
blättern ; jeder Ballen wird mit einem ei�ernenDra-
thezu�ammengebunden, daraufchun�ie�olchein eí

MII N IE i
nen



542 Von Verfertig.derTu�cheinSina,
nen Ofen, oderunter. einen Stein *, 10 �ie�olche
24 Stunden la��en.Sie la��enihneneben �olange
Zeit falt zu werden, und’thun�iealsdenn in einen

Mör�erder mic Leder bede>t i�,darinnen �ie�olche

zu einem �ehrzarten Pulver �toßendie�esreiben �ie

itdem vorerwähntenWa��erauf einem polirten
armor,wie wir mit den Farben thun,bis es die

genugwird, nachgehendsdrucken �iees in fleine-

pferneFormen,die mit weißemWach�egerieben�ind,

daßes �ichniht anhängt; die�eFormenhabenden
'

Namendes Verfertigersauf dem Bodéeu,der zuwei-
len mit einem Goldblättchenbede>t , oder“rothund

blau gefärbti�t.

_* Es muß ein erhißterStein \eyn, oder ou�tein

Um�tandhier fehlen,Anm. d. Ueb.

VI. Neue
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Ÿ Neue Art,

den Hanf zuzubereiten,
| |

|

hkedaß
ti

Abgangund Ko�tenvermehret
| werden. do €

Yon Bourgeseinge�andt.TEO

Ausden Memoiresde Trevoux Fevr,17 y:
bgleich:der Gebrauch des Hanfes �eitlangerO Zeit �onothwendig,als gemeini�t, �o.erhelz

let doch, daß.bisherdie Nacur und die E�

gayaie die�erPflanzenochniche vollkommen be-
kannt gewe�en�ind. N

Viele haben geglaubet, das Rô�tenwäre eine
Art von Verfaulen,wenn man den Hanfzu lange im
Wa��erließe, �overfaulteer zu �tart, und gäbenur

ein fa�ichtesWe�enohne Güte und Stärke. ‘So

glaubten �iegegentheilsbey‘demHanfe , den man
nichelangegenug hätterö�tenla��en,hiengedie Rin=
de noch zu �tarfan dem Han�f�tengelan , dadurch die

Fa�ernzu harte,
‘

ela�ti�ch,und �chwerzuzubereiten
blieben: man müßte‘al�oein gewi��esMittel halten,
davon �ichaber keine be�timmtenRegeln gebenlie�=

D fin,



544 Neue Art,
�en,und davon man-�ih�oleicht entfernenÉönn-
te, e �ovieler Gefahr die Entfernungverbun-
den i�t, EE

‘Allen die�enUobegdenleezu entgehen,und

eine einfacheund-unbetcüglicheVot�chriftwegen die-

�erer�tenZubereitung zu geben, hat Herr Marcanz
ierbedlkchiee,daß das drdêntlichèRö�tendes ‘Hal

fes nichts anders i�t, als eine Aufló�ungdes zähen
und natúrlichenGummi die�erPflanze,das allein ih«
ren Zu�ammenhangverur�achetz;folglich�ollman

den Hänfniche weiter“ rö�tenla��en„? als �o
viel die Menge die�esGummi, und �eneanhängende
Kra�ter�odern,läßt nian dè Hanfzu langeZeit in

Wa��er, �owerden die Fa�eenderRinde durch die

Au�lö�ungfa�talles des Gummi, allzu�ehrvon ein=

ander ge�ondert,- und nian kann �ienichtnach ihrer
völligenLängeablö�en,�ondernihr größterTheil
bleibt! im Strohè vermengt! mit -dèm man ihn oft

zerknidt.._ Die�erwegenal�oi�tes f{hädli<h,den

Hánfällzulangexô�tenzu la��en,/undman mußkeínè
ándéreZeit�ehen,als �o!viel zulänglichi�t;daß�ich
‘dieRinde von dem Hanf�tengelgenau und ohne Verz

lu�tab�ondernläßt: vielleicht�indzu die�emVer�uche
nichtúbêr fünfbis �echsTagenöthig.
1 Wenn man ven Hanflange genug im Wa��er
gela��enhat, ihn nur inden Stand zu�ehen,daßer

abge�chälet,werden fann, �o�cheintdie Rinde harce,
ela�ti�ch,und wenig ge�chi>tnach der- alten Methöde
fein gemachtzu werdén ;-die�erwégenhat HerrMart

candier, nach den Uéberlegungen'undVer�uchen,die

unter den-Augenves Herrn Fntendäntenund auf �ein

‘Angeben�ind:ange�tellecworden, das Mittel ge�un»
“ud

|

|

den,



den Hanf zuzubereiten. 545,

den, ihm alleEigen�chaften, die ihm fehlen,leicht
und ohneKo�tenzu geben. Das Wa��er,welches
�chondas, Vermögengehabthat, die.Rinde von dem

_Strohe bey,dem er�tenRö�tenabzu�ondern„ wird dis
Fa�ernnoch viel be��erund ohne Gefahr,zertheilen,
indem es alles,was etwa noh von Gummi: darinnen,
gebliebeni�t,aufló�et,; Zu-die�erAb�icht-i�tzuläng=
lich,nachdemmanden Hanfge�chälethat, ÉleineHän-
de voll po! ihm! bis unge�ährauf œinVierthelhun«
dert. ins Wa��erzu thun: man bindet �iein ver Mite
ten, vermictel�t\einesetwas-�tarkenBindfadens �ehr
gelindezu�ammen,damit man �ieimWa��erhands
thieren und hin und hexbewegenfann, ohne�iezu

vermengen, Nachdem älle HändevollWa��erin

�ichgezogenhaben, mußman �ieinw'ein hölzernésoder

�teinernesGefäß auf eben die Art hun, wie man

Zwirn in einer Kufedurchnä��enläßt. --Nachgehends
_ gießtman das Gefäßevoll: Wa��er„das der Hanf

viele Tage lang: in �ichzieht; und �o’�tark, als zu
_ Aufló�ungdes Gummi: nôthigi�t}davon durchdrunz

gen wird. "Dreybis vier Tage�indzu die�erAuflôs
�ungzülänglich,)worauf man'alle Händevoll‘an ih-
rén Fäden heraus’zieht , �ieringet, und im Flu��e
wöä�chet,damit �ievon. dem �chlammichtenund gum-
méchrenWa��er,aus deni �ie-kommen, fo viel als

möglich, rein werden. - Wenn �ieal�oausgedrüft
�ind,bringt man �iewieder nach Hau�e,und fann �ie
alsdenn auf:einem Brete klopfen, damit die Theile,
die etwann nochbey�ammengebliebenwaren, vollends;
von einander ge�ondertwerden. . Yn die�erAb�icht
breitet man jede Handvoll von die�emHanfeauf.
eine fe�teund �tarkeBank aus, nachdemman den

17 Band, Mm Fas
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Faden davon gezogenhat, \{lägt�ie“alsdennihrer
ganzen Längenach , mit der Schärfe?eines ördentliz

chenWa�chbläuels, bis die di>�tenKöpfezulänglich
von einander ge�ondert�ind, Jnde��endarf man jede
Handvoll“níchtallzu �tark�chlagen, die Fa�ern,die

allzu�ehrzeëtheiletwürden, würden ‘nichtStärke ges

nug behalten‘dem Kämme zu wider�téhen,und das

i�teine von den Beobathtungen, die die Erfahrung
allein lehree. ‘Man hat auchvölligUr�ache,zu glau-
ben, daßman �ichder Múhe/den-Hanfzu bläuen,

ganz überhebenkönnte,wenn man ihn“langegenug
im Wa��erließe,daß �ich�eineFa�ern‘alleindurch
�eineAuflòd�ung/vonêinander�onderten,

ORE ACN ¡Je

Nach die�erleichtenArbeit , welcheinde��endie

läng�tei�t,mußman jedeHandvollwieder im fließen-
den: Wa��erwa�chen,

|

�odaßman ein Stücke nach
dem andern nimmt, da man denn den Erfolg die�er
Arbeit �ieht,Alle Fa�erndes �olcherge�taltgeklopften
Hanfeszertheilen�ichim Wa��er„wa�chen�ichaus,

�ondern�ichvon einander ab, und er�cheîhen�ovoll<

fommenordentlich, als- wenn �ie�chondurth den

Kamm gegangen wären'z je �chneller, lebhaftecund

�chönerdas Wa��eri�, ‘de�toweißerund reiner wer-

den die Fa�ern.Wenn der Hanf völliggereiniget
i

�cheint,�ozieht man ihn, �obreit als es �ichthun
läßt, aus dem Wa��er,worauf man iÿynauf eine

Stange an die Sonne hängt, daßer abläuftund

trocénet. N

‘Aufdie�eArt geben�ichdie Hanffa�ern,wie �o

viel�eideneFädenaus einander ; zertheilen�ich,und
AL N NARA werden

L

ninl



den Hanfzuzubereiten.547

werdenrein;zart und weiß,weildas Gurinü„-diè
êinzige:Ur�acheihrer Vereinigung, auch ihreFettigs

keit und die ver�chiedenenFarben,die man im.Han�é
�iehe;verur�achte...Die-ange�telltenVer�uchehaben
�ogar gewie�en, daßder. �chwärze�teHanf„„und.den

man am; eitenverachtet hatte, beydie�emArbeiten
nach der neuen Art ebendie

größteVollkommenheit
' celagethan 1

Weün derHanfRa ois. gen iffifo
beugtman, ihn-mit Vor�ichtigkeit ; indem-,manihn
ein wêénigringer,damit �ich:die-Fädèennicht weiter verz

mengenFöten! Man kannihn-alsdenn-dem-Hanfs
bereiter-geben,.dieFa�enherauszuziehen. Es wird
nicht nôthíg�eyn,ihn�olange zu brechen(piler) als
�on�ten.Die�e Arbeit, die �on�twegen der: darzuerz
foderten Kräfte�o�chwer,und ‘wegen des. rödclichen
Stcaubes¿dender Arbeiterin �ichzog, �oNEwat,wirdißonur erträglich�eyn.

Manwirdnichtweiter nötbiíghaben,aufMas
�chinenzu�innen,dadur< den Leuten die Múheund.

-

dieGefahrdie�erArbeit er�paretwird, dieBe�chäffti=
gungdes Hanfbereiterswird nur auf ein leichtesBre-

chen, und auf die ordentlicheArbeit-mitdem Kams-
me anfommen. Sie wird de�toleichter,jegelinder
die Materie zur Arbeit i�t,und je weniger�ieißoeî-

ñen be�chwerlichenStaub von �ichduftet,die�erwegen
wird al�oauch beydie�emVerfahren‘fa�tgar nichts

abgehen.Will män �ichengerer Kämme bedienen:

�owird der �olchèrge�taltgewa�cheneHanf, Faden
geven/ die �ichaufs �chön�tezwirnen la��en,und mit

Mm2 "Den
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dem be�tenLeine:känn in Vergleichungge�tellet,wer-

den „ ‘nichtmehr.aber als ein Drittheil-�ehr-gutes
MBerg.t) ns uA re ed nta

i 0 Die�esWeétgabér;"dasman- vor die�emweg»
“

arf ¡'ünd'ordentlich‘einigenSeilerndas Pfund zu

5-Sols;, 6 Déniersvérkaufte,wird ‘durcheîne neue

Arbéit“eine �ehrnüblichéSache. - Wérhn mañes

wiedieWolle kartet, 6 ent�tehtdaraus? ein“neues}
feinesmarkichtesund wei�esWe�en,‘de��enGebrauch
inan bisher'fa�tgar noh niht gekannthat. Man

katines éndie�einZu�tande:alleingebrauchen,Watte
daraus’zu machen;welché'dieordeutlicheWatte in vie-_
len Stückenübertre�en:wird: mähkänn'es aber auh

_Fwirnen,und ‘einen�ehr{duen Faden daraus ziehen.
Es ‘läßt�ichebéñfallsmit Baumwolle , “mitSeide,
mit Wolle �elb�t}und mît Haarenvermengen, nd
det Faden , der aus die�enVermengungenent�teht;
veranla��etdurch�eine‘unzählichenMannichfaltigkeiz
ten neue Ver�uche,die für die Kün�te�ehrwich«
tig, und fürver�chiedeneManufacturen�ehr-“nüh-

—_Es fehletnoch�ehrviel,daßmanalle die ver�chiede-
nen Verbindungener�chôpfethätte,welcheden Nußen

des Hanfesunter - �einenmancherley Ge�taltenver-

mehren fönnen. : Die Zeuge, welche‘aus �ole
cherge�taltzubereitetemHanfe-werden verfertiget

“�eyn,werden nicht nôthighaben, �olange Zeicîn der

Wä�chezu bleiben, und der Zwirn �elb�twird der
Laugen nichtmehr nöthighaben, durchdieer zuvor
gee MU e

i

|

cr
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denHanfZuzubêreiten,549
Die�e’ex�tertEntde>ungenhabenden Gedanken

veranla��et,'ob nicht�elb�tdie gröb�tenAbgängedes

_Hanfes¿und’das'Auskehrichtder Werk�tättenoch
eine �hähbareMatetie enthielten,die man ordentlich

itis Féuéroder auf den Mi�twirfc,weil man den Ge-

brauchder�elbennicht gekannthat, Sie darf inde�z
�ennur gebrochen, gereinigetund gewa�chenwerden,
�oláßt �ie�ichüi des Papiermühlenvortrefflichgez

bräuchen.“DerVer�uch,den man damit ange�tellet
hat, läßtdie�erSache wegen keinen!Zweifel:übrig,
und man �iehtleicht,"daß‘erwirkli von Wichtig-
Feit i�t, FI TOTO OT

TAGS

8

that

Eíne blinde Ausúbung,und'díeVorurtheile,die �ie
verur�achethat , habenveranlá��et,daßman die vora

fre�flichenEigen�chaftenund dienatürlicheVollkom-

ménhéitdes Hanfes verkannt hat: * Man hatte noh
nicht bemerket , daß�ichder Faden, ohneZuthun'der
Kun�tinder Pflanzebefindet,die ihn weder verferti-
gen nochvolllomrnener machenkanù,daß�ichdiéArs
beit nur darauf ein�chränket,ihn zu reinigenund ab-

zutheilen,indem man die �eidenähnlichenFäden,aus

dénen'das Band, oder die Rinde-be�teht, von einans
der �ondert,daß die�esBand ‘cineArt von natúrliz
chemGebühde:i�t,de��enFaden ihrerLängenachdurch
eine unreine und“leimige Feuchtigkeit-zu�ammenge-
haltenwerden, die“man unumgänglichauflö�en:und
‘fort�chaffenmuß,da fiedem Arbeiter�o�chädlichi�t,
als der Arbeit. D

IS
LIES, RER

“

Da'uns ibodie Natur desHatfes‘und �einéEi:

gen�chaftenbe��erbekannt�ind,�shatmánnicht zu
¡weifeln,daßdie LandleutealleVöttheile!�ich'zu Nus
AE

|
R 2s en

4
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ßenmachenwerden „ die�iedurchdie-Ausübungdie-

�erneuen Art erhalten.fönnen, „Wenn�ie:�ichauf
den Bau des Hanfesindie�erProvinz:legen, deren

Hanf man am höch�tenhält, und: wenn �iede��elben
|

Zuríchtungzu größererVollkommenheit.bringen,�o
werden �ie�ichdadurchden Abgangaller rer Arbeit
‘ver�ichern,�iemögen�ichnun allein auf das Zwirnen
ein�chränken, oder: auch-�chdneZeugedaraus zu ma-

chen�uchen:Der Herr Jutendant ver�pricht�ogar
allen, die dergleichenmachen wollen, -alle Gewogen-
heitund Schub , ‘und bietetnichtnur denenjenigen,
welche den Verkaufabzuwartenunvermögend�ind,

einevortheilha�ce*Abnahmean, �ondernwird auch
diejenigenzu:unter�cheidenwi��en,diezum glücklichen
Erfolge einer Einrichtung, die man zu �ehrzu wün-

�chenhat, etwas beytragen,und die Vollkommenheit
heerWaaren höhertreiben.

Die�er A der Handlungi�tallein zulänglich,
biéFand�chaftzu bereichern,wenn �ichnür- die Weibs=

per�onenbemühen, fein zu �pinnen,und die: Manns

per�onenauf dem Felde, ihreseigenen:Vorcheilswes

gen , die: Zeit anwenden wollen , welchedie ordentliz

chen Arbeiten , oderdie Unitéöboèchüitai\o die Witte-

fung aéinkzäverur�achét, ihnen ledig lä��en,Fe
vollkommener ihre Zeuge�eynwerden,de�toCade
terundge�uchterwerden �ie�eyn.

“Wieviel cand�chaftendie�esKönigreiches�ind
nichtdurchdie: nach und. nacherfolgteEinrichtung
ver�chiedenerleinen�olcherge�taltzer�treueten.Ma-

BONreich:undVepgltertworden.
1d È mi

Dét
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Der: Herr Jndentant wün�cheauh noh, die

_ Edelleute,die auf ihrenGüternwohnen,die Gei�tli=-
chen und die Bürger, möchteneine �olcheGelegen-
heit ergreifen, ihremVaterlandenüsblichzu werden,

Wenn �ie�ichauch mit nichtsweiter be�chäfftigten,
als in den EinwohnernArbeit�amkeitund Hand-
lungsbegierderege’ zu machen: �owürden�ieihnen
dadurch einen nüblichernDien�terzeigen, als wenn'

�iedie an�ehnlich�tenSummen ünter �ieaustheilen.
Die Materie i�tgemein, die Arbeiten �indleicht, �ie
erfodern keine Ko�ten,und bringenun�chäßbareVor«

theile; man hat auchzu hoffen,dâßdie er�tenEntde-

>ungen�ichîn der Folgenoh vermehrenwerden, und
daß die ver�chiedenenKün�te, zu denen man ordenk-

lich den Hanf gebraucht,dadurch �sviel Wachsthum
als Vollkommenheiterhaltenwerden,

,„ Bourges, den 9 Oct.
1755.
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EiSwhxeibenau detHeväusgeber..
“Herr.Ibai 2

Tea

SLhr Corre�pondent, welchereine Nachrichtvon

Alcwick und der da�igenNachbar�chaftin

ihremMag.für den Hornung 73 S. erthei=
let, erzähleteine Ge�chichte,die er außerordentlich
nennet, und nichtauf�ichnehmewill, gube�timmen,

wie vieldavon richtigix, daß:man ‘námlich.bey Zers-
�ägungeinesStückes.Varmor, “odergehauenen

_Sceines (Hreé�tone)wie er glaubte,inder Höhle
eine lebende Krôtegefundenhabe. Man�ollte
glauben,das Zeugnißver�chiedenerSchrift�teller,und

be�ondersdas Wapen und die lateini�cheAuf�chrifé
wären für ihn,oder jedenandern,der mit feinen Vor-

_urtheilen eingenommeni�t,zulänglicheGründe zu

glauben.
Doch



1!""Stéineitgefundenwördeti,“553

"Doch die Môglichkeir'dürchdieWirklichkeit
äußeallen ‘Zweifelzu �eßen,will ich.eineGe�chichte
von eben der Art erzählen,die �ichimFahre 1743 zu-
getragen hat, als'ich niichzu Wisbech, înder FJn�el
Ely ‘aufhielt, und!die ich mit meinenAugenge�ehen
habe, Herr Charlton, ein Stein�chneidèr}welchér
an dein Ende meines Gartèns zunäch{t‘aimFlu��e
wohnte,fant ‘in mein Haus, und er�uchte‘mi<,zu
ihm zu fommen, wêil'ér'mir eine großeMétkwürdig-
feit zeigen wollcee. Der Marmor war gleich von

einander ge�äget,als ih dahinfam, und inder Mits
ce des Stückesbefand�ichein lebende Krôre-von
mehr als ordentlicherGröße. Die Höhlunghata
te ziemlichdie Ge�taltder_Krôte, doch.war �ieetwas

größer, als das Thier �elb�t.Die Höhlungwar, �o
viel ich mich be�inneFvo�tdunkèler.gelber“Farbe,die

Kröte �elb�taber, war, die Höhlungausge�chlo��en,
__

mit ver�chtedenen.Zölle kläre dithtèn Marmors auf
beydenSeiten umgeben. Sie �chienge�undund

von

-

ihremlangen Gefängni��e?feineBé�hwetlichkeltzu
empfinden. Dieß“i�die:bloßeBégebeñßhäit,‘voit
der ih vermittel�tméinéteigenen Erfahrütgvöllig
ver�ichertbi, und’(<' berufemich’ige Wähthei

atei HetenChaïltön,der �ichiß&zuWisbech
| aufhà1 BOERI Ves Wa Delis 2 K

|

} Ca

Die Begebenheität {�elb�ti�tutläugbar,ob

i wohlnic im Statide'biti'zu�agéniwieein'Nas
turfor�cher- einé�o‘außèrördehtlih&Er�chèinungáuf
einé befriedigendeArt ‘erkflärèn’kann"!Fh“ge�tehe
nach dfternVet�uchenmeine Unge�chi>lichkeithiezu.
Zuweilenhabeihmit eingebildet/®eskönntenvets
|

Mm5
|

{chiedene



554Von Krôten,diein-ver�chlo��enen
�chiedeneGattungenvon-die�en.Thieren�eyn,gleich-
wol hattedie�e,die ich�ahe,allesAn�ehenund alle

-Sarbe einer gemeinenKröte, Jh vermuthe,,eine
_Krôtewúrdeim luftleerenRaumewic. andere- Thiere
�terben, ob ichwohlnichtweiß,ob. .man den Vers

�uchange�tellethat. Jch wün�chteeinige.Jhrer ge-

lehrten Corre�pondentenmöchtendie Sthwierigkeit
heben, wie die�eKrôte vieleJahre langdatGARLabrungund Lu�tlebentipnene Z

vé

(a

Ihres,iiawbenO lA
a

1M 00 “T.Whi�ion,
Ein,anderes"“Bey�iei[voneben:derArt.

enA‘leßtoerwichenen:Juniusnahmih zu
Großparmouth;eine lebende Kröte aus. eíz

nem dichten;gehauenenSteine, der von Rucland=
�hirewar’ gebracht.worden, und \olgendeAbme��uns

gen hatte: der Stein war vier-Fußlang, ‘drey-Fuß,
�echsZollbreit, und einen Fuß,�echsZolldie. Als
ich den Stein: in der:Mitte:durch�ägethatte, und�ei-
ne beydenTheile-voneinander-nahm, bemerkte,ich
eine Höhlung, ohngefähr-�ehsZoll vom Rande des

Steines, in welchemdie�eKrôtelag. Fc nahmdie

Krötemit meinemZirkel:aus der Höhle;ih bemerfte

E daß�iedurchBOAHerausnehmen-geaden
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Schadengelittenhatte Als �ie�ich:auf dem Erdbos
den befand, hüpfte�ieherum, und �tarbin weniger,
als einer Stunde. Auf dem Rúcken hatte �ieeinen

gelbenStreifen , welcher�eineFarbe änderte,�obald
die Krôte �tarb.Die’ Höhlungwar ohngefährdrey
Zoll,lang.„ und fa�teben �otief. Fh unter�uchte
den Stein genau, .und könnte nirgends.‘éinigeKluft
oder Spalte darinnen finden.Das Jnnere der Höh

le war glatt , und �ahe-wiepolirt aus. guurfünd

habe’ich die�escigebgnigunter�chrieben.»ie

y

Den 25\tenJuli,“

E
N JohannMalpas:

“thwvar zugegen, und �ahedie Kröte lebens
big, welchesich mitmeinerUntet�chriftbes

zeuge,

_Peter Hurford,
aul

beg Maurer
M disitcheSüd}finden�ichin dei Abhandl.der

Fönigl.�chwed.Akad!'derWi��ei�.741.Ill B. der

ei, NON cti 19s:und.inmeinerERA K.
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“:C.Le��ers

NatrigevomEGrasleder.
Gn SCGierai�ecoiredigio.Cäübeltons

denten vom 1752 Jahre,N. 205 gabman- von
Dreßdenaus unter dem 19 Dec. folgende

Nahriches:AusThüringeni�von einigenOrten,wo

die Un�trutausgetretengewe�en,eine Arcvon By��us
anhero,ge�chitt,und is hie�ige.Maturaliencabinet
gebrachtworden, ; Das Wa��ec.hat nämlichan

den Orten, wodie Un�trutlange ge�tanden,einen

Schaum.zurücfgela��en,und die�endieSonnenhike
prâparítet,derge�talt,daßdaraus eine Artvon Flach�e,
der wie eine Watte aus�teht,ent�tandeni�t. Es�ind

__Scúckendabey„diein der Dickemehralszween. Zoll

haben. 1 Manhac hn.auf et des Schwanenboy
-

tractiréé,und ein,paar «Strúmpfedarausverfertiget.
Manhat ihn auch �ogut , als baumwollene Dachte
zum Brennen und anderm Behufebraughenkönnen.
So weit die Nachricht.Diejenigen, �oauf die Be-

gebenheitender Naturaufmerk�am'gewe�en, haben
�chonzu e

vinZeícendergleichenañgemerfet.Als
Anno 1736Von‘O�ternbis în die.Mitte desJulii �ich

fa�tbe�tändigeRegen ausden D herb go��en,
ja gar Welte dieta�t.desWa��erin Schle-
�ienherab�türzeten,0 erg ichdie Wa��ervon

den Gebirgenin die Flächenwttandes herab,Ne|

/

au
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auchdie Oder-die.Dämmeihrer Uferüber�tieg,und
ihre flúchtigenFluthen-etliche Meilen, ÜberWie�en
und tánderey führeten.

-

Als aber die�elben-�ichnah
und: nachwieder verliefen, bliebenauf den tiefenund

flachen Feldern noh; Sümpfe�tehen, welcheendlich
dutch::die!Hißeder Sonnen ausgetrocénet,eine zä�e«

_richte.¡zähßeHaut: zurüf ließen, welchemanherly
Farben waren, und �o-berbwieLeder,daßman auf
der- fe�tenSeite darauf �chrèiben,und-�iequeer faum
von’ einander reißenkonnte. „Der �eligeHerr: Doct:
Kundmann-�chi>temir damals ein Scückdavon, als

eine-Seltenheitin-mein Cabinet , welches:ih noh
aufwei�enkann, Billig fraget man, woher die�e
Watte oder Haut ent�tehe?Man wird der�elbenvon

fließendenWa��ernnicht gewahr, �ondernnur: �till�tes
henden¿�olangege�tandenund faul wordenz; daher
mache ich mir von démUr�prungeder�elbenfolgende
Vor�tellung, die ich:aber nur als eine,Muthmaßung
angebe, und gern“derWahrheit weichenwill, wenn
ein'oder-der andere Naturkundiger, der dieGeheim-
ni��e.der Natur tieferein�ieht;als ich;-midcheinesbe�z
�ernbelehrenwird. © -Wenn'die unge�tüme,Ra�erey
der rau�chendenWellenúbêr Wie�enund Wellen hin
jagen’�oveißen�ie‘allerhandGrä�erey, -Pflanzenz
Blätter u. d. gl. los; und �ühren-�ie-mit. Die�e
�indleichter,als das Wa��er,“und �<hwimmen-dahers
aufder Oberflächede��elben.Durch.das Still�tehen
des Wa��ersgeräthda��elbein Fäulniß, und die�e

. greiftdurch die Längeeiniget Zeit die Grä�ereyund

Pflanzenan „und trennet ihre zartenZä�erchen, von

welchen�iezu�ammenge�eßet�ind,von einander Man
�iehe‘die�esan den Blâtcern der Bäume, wenn man

Blâts



558 Naricht
Blättérgerippémachenwill,hätman �ieúberbieZeit

, faulen-la��en/�oreißenihreDük�chgenleichtèntzwey,
-

wenn mat beymAb�chälendes Flei�chesnicht’�ehr
behut�amverfährt. Auch!beydem Flach�ewird

man ‘esgewähr.
‘

"Man“legt'ihnzu dem Ende in

die Ró�te,daßdas Wa��er'ihk-etwäs-miúrbemache.
Fáuletex aberdarinnen , fo werden’�eineHäelein!�s
�ehrmürbe,daß�ieleichtreißen;"Wenn nin die Zä«
ferleinvom Gra�eund Pflanzer ‘aufder“Oberfläche
des Wa��ers�chwimmen,und! es ent�tehénWinde;
deren Fewalt�amesBla�enauf dem: Wa��er-herr�chet;
\ enc�tehendavon Wellen ; die durchihrZu�ammen-
�chlagen{äumen. Jene wallende Fluthentreiben
die'Zä�erleinhin und wieder , welche aneinander häân-
gen bleibeti / wéênn�ieeinanderberühren, “und der

Schäurn’,
*

der �ichdarunter vermenget, dienet darzu,
�iede�toehe zu�ammenzu!binden , und �o‘ent�teht
eine �olcho:Watkte,‘dergleichenvorigesFahr in un-

�ermThüringenan ver�chiedenenOrten, �onderlichan

den Wie�en,durchwelchedie Un�trut�chleichet,nach-
dem ‘die Gewä��erdarauf ver�ieget,Wie ‘großen
Schaden habénnicht die na��enFeindegethan? Sie

haben dèn Wie�enihr grünesKleid entri��en,und

dem Viehe�eíneNahrung, daß mancherHausva-
“

ter vieles Geld-anwenden mü��en;andere von ‘andern

Orten zu" erhandeln, und: nichtohneKo�tenvon dar

heimführenzu la��en.Sie habendie tändereyüber-

\�chwemmetund zerri��en,daßAckerherrenneue Mühe
und Ko�tenauf neue Be�tellunganwenden mü��en.
Und nichts, als ein �olchesGewebe haben�iehinter-
la��en,das zu nichrsnüßzu�eyn�cheine,Alleinwie

3
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wunderbar zeigt�ith!nichtdié‘“anbethungswürdige
Weisheitdes Herrn der Wa��er? Was einigen reis

chen„ode?mitælmäßigbegüterten:Be�ißêrnder Aes
>er oder Wie�enzum Schaden gereichet, das hac

“ ârmern zum Vortheile“dienen mü��en.Die�eha-
ben an der zurückgela��enenWatteeine Erndte_auf
fremdenWie�enund Felderngehabt,Sie haben�is
ge�ammletund Gelddaraus gelö�et, indem�ieeinige
an’Frauenzimmerverkauft, welche�ieän�tarr�eidener
Watte unter Rôcke genehet, einige“ah Hutmacher,
die Hüthedavon ‘bereitet;Andeve' habenaus den
Zä�erchenDochtein die Oellichtebereitet , welchegut
brennen,außerdaß�ienach Schwefel,riechen.Anders

haben�ie,ge�ponnen,und Strümpfe daraus, ge�trickt,
wiewol�ienicht bey allen zu Unterzieh�trümpfengedis-
nec, da �ieeinigen�chlimmeBla�engezogen,
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